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SÔÎuttcrtjerg.

2Kutterf)erj, o SDIutterlierg!
2ld)! roer fenfete biefe 9îeguttg,
Siefe flutenbe Peroegung,
SDiefc SBonne, tiefen ©djmerg,
©üfj unb fcijauerooH in bid)!

©oit, ter ^erjentilter,
©prad) gur roten 33ut
3n ben Slbern: SDÎilber

Sttiefje, ftitt unb put!
Unb bo ftrömlen flammen
Sitte btmmdroärts
3n ber Söruft gufommen —

llnb es nsorb ein SJiutterljerg.

Sîîuttertjerg, o 9Jîutter^erg,
©iefe lieöenoUe SRegung,

Siefe flutenbe Petoegung,
Siefe SBonne, tiefen ©djmerg,
Senttte ©Ott, nur ©Ott in bid)

K. g. S. Sdju&art.

cmpciscrlan
• Xie uuocUitänö'ge Statifüf.

Xie eibgenöffifche Sanbelsftattftif met»
bet, bafe bte Ginfubr im lebten Guar»
tat, gemeffen art bert 3iffern bes Por»
jabrs, um fo unb fo oiele SJOTionen
gurüägegangen fei. 3m .gleiten 3eit-
räum ift auch bie Sïusfubr 3urüctge=
gangen, inbeffen ni# in gleichem 3ftafje.
Gs ergibt fid) alfo gab/IenmäBig eine bef»
fere öanbelsbitanj aîs im gleictjen Quan
tat bes Porjabrs.

Xie Stmtsftette fügt bei, man bürfe
fid), burdj biefe Ziffern ni# 3U ooreiligen
Sdjtüffen »erführen laffen. Xemt bie 3tn»
roenbung bes neuen 3nIItarifs roerbe eine
crbcbtidje Permebrung ber 3mportgfffem
bringen, ba bie 3ötte teitroeife nadfbe»
gabft roerben müffen. 3tun lann man ja
fagen, bie 3öTte ftöffen in bie puribes»
taffe, blieben alfo bem: fianbe bireft er»
batten. Xann aber muh man gere#
fein unb auf ber Stusfübrfeite bie er-
böbten Sötte bes 31usfut;rlanbes, bas
non unfern SBaren Ginfubrgöfte besiebt
unb bemnad), bie roirftidje Grportgiffer
für uns berunterfebt. Xiefe X) iffer enn
rotrb erbebtid) fein angefi#s ber immer
höher gefebtaubten Slnfäbe unb ©otb»
umreibinungen, bie in ben öfttidjen San»
bern éunberte non P^enten betragen.
3tatürlidj. begabten mir ni# bie Sötte,
fonbern ber Empfänger. SIBer ungefähr
um. ben 3ottbetrag roerben. unfere Piefer»

preife gebrüdt, umfomebr als
mir eine frohe Statuta haben.

Stber eine gan3 anbere Xtn»

3ulängti#eit in be3ug auf bie
Peredjaung unferer rotrtfdjaft»
tidjen Sage, als es biefe 3ti#=
Berechnung ift, hängt ber loan»
betsftatiftit an. Sie. barf, um
Sdjifüffe 3U 3ieben, ni# atiein
genommen unb beurteilt roerben,
fonbern immer nur im Pcrgleich
mit ber oorbanbenen intänbi»
fchen itonfumtraft unb ber je»
roettig' oorbanbenen Pelaftung
ber Probuttion burefj) ~ Sieu»
ern ufro.

fiaur roenbet fich enbtidj in
ber „Pauerngeitung" im 3n=
tereffe ber Panbroirtfdjiaft gegen
einen ßofmahbau otjne rrortjer»
gebenben Preisabbau. Gr fin»
bet, menu bte Söhne pro SOZattn

finlen, fo finten fie pro hunbert»
taufenb 3Jtann ebm bunberttau»
fenb mal mebr, roas tägtidg in
Itnfummen hineingeht, unb fein
Schluß liegt eigentfiih Je# nahe;
Xie itonfumfraft nimmt ab.

Xa btes J>err Xaur oerfi#,
fo mufs feine Partei fi.ber etroas
oerfpürt bähen. Stber nid),it nur
feine Partei, alte Probusenten
müffens früher ober fpäter Jpü»
reu. Porberbanb muh blob be=
mertt roerben, bab bte Sanbets»
ftatiftit, roenn fie als ©runb»
tage 3ur SBirtftbiaftsBitanp bie»
nen foil, etne Grgängung in f.o#
genber 3ti#ung benötigt. Stuf
ber 3mportfeite mus gebu#
roerben bie feit bem te#en 3abr
neu binsugetommene 3abt an
ausgefallener tnlänbifdfer 31b=

nebmerft|.aft, roobet ber Gimetr.e
mit oerminberter .Stauftraft als
gefd).roä#er_ Abnehmer mit 3u
fummieren ift. Xas gibt etliche bnnbert
Pittlionen, bie bie Smportgiffer jäh in
bie .§öbe fdjinetten, fo ba_b mir bie paf=
fioe 5anbetsbitan3 oon eirter 3Jîtïïtarbe,
bie. roir testes 3abr als fianbesungfüd
be3eicbmeten, unbebingt überf#eiten roer»
ben. Gs' fommen ferner bingu bie Xefi=
3ttoermebrungen in alten tantona'en unb
tut e!bgenöffifdj,en Pubget, foroeit fie auf
Slrbeitslofenunterftübung gurüdsufübren
finb. SBottten Punb urtb Stantone auf
biefe Xtnferftübung oerîi#en, um bie
Xeftgtfe su oerbüten, fo täme ber
3Jtanget gans einfadji in ber noch mehr
mangetnben Sauftraft roieber. Sobann'
tommen norÇi bie bant ber Strifis 3ur
Xeftgitbedung erhöhten Steuern in ben
gleichen 2Inf#ag, ferner bie 3tbnabrne
ber Sparguthaben, unb um bas Pitb

2luf ber ^reugblutne bes ©eorgturmes infPafel.
gum gwed etnec gitmnufrtabme unternahm ein junger

Stafeter ein aufregenûeë äBngeftüd. ®c fd)roang firf) oon
Stufe gu Stufe, onn §a£en gü ipofen 6i§ gur Sreugbtmhe
be§ 65 m ^o£)en Surmeë öinnuf, fteüte fieb'aufvecf)t auf
bie Spige unb rouiiite in fRufje eine gigavette, roö^renb
bie fOIenge unter tljm erregt jebe feiner Srrocgungcn Oer«
folgte.

Dottftänbig gu machen, müffen roir, um
ben tetgtjäbrigen ©elbroxrt als ©runbtage
bes PergleidjiS bie ©efamtgiffer nod), um
einen Srünftel erhöben, benn unrefäbr um
fo biet, fagt man, feien bie Preife in»
groiidj.eit gefallen.

SBas ift nun aber auf ber Grport»
feite bmgugäblen, bamit ftth 'bas Pib
bod) nod) etn roenig oerbeffert? Steuer»
fall, tantonale Pedjnungsoerbefferungeu,
3unabme ber 3auf!raft beim SKttfet»
ftanb unb bei eingelnen 2trbe;ter!atego»
rien, bas roürbe es fein, ehenfo îtmred)
nnng in Iebtjäbrigen ©etbroert. 2fßer
aber ben Sftittetftanb nacfji ber 3dnabme
feiner Stauffraft befragt, ber roefb pm
ooraus, roetdjien Pef^eib er befomme,
unb bte fjirbefotbeten, bie fidf nod) auf
ibrer Pefolbungsböbe gehalten haben.
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Mutterherz.

Mukterherz, o Mutterherz!
Ach! wer senkte diese Regung,
Diese flutende Bewegung,
Diese Wonne, diesen Schmerz,
SLtz und schauervoll in dich!

Gott, der Hcrzenbilder,
Sprach zur roten Flut
In den Adern: Milder
Fließe, still und aut!
Und da strömten Flammen
Alle himmelwärts
Fn der Brust zusammen —
Und es ward ein Mutterherz.

Mutterherz, o Mutterherz,
Diese liebevolle Regung,
Diese flutende Bewegung,
Diese Wonne, diesen Schmerz,
Senkte Gott, nur Gott in dich!

C. F, D, Schàrt.

àelîeàn
Die unvollständige Statistik.

Die eidgenössische Handelsstatistik mel-
det, daß die Einfuhr im letzten Quar-
tal. gemessen an den Ziffern des Vor-
jahrs, um so und so viele Millionen
zurückgegangen sei. Im .gleichen Zeit-
räum ist auch die Ausfuhr zurückge-
gangen, indessen nicht ia gleichem Maße.
Es ergibt sich also zahlenmäßig eins bes-
sere Handelsbilanz als im gleichen.Quar-
tal des Vorjahrs.

Die Amtsstelle fügt bei, man dürfe
sich durch diese Ziffern nicht zu voreiligen
Schlüssen verführen lassen. Denn die An-
Wendung des neuen Zolltarifs werde eine
erhebliche Vermehrung der Jmportzifseru
bringen, da die Zölle teilweise nachbe-
zahlt werden müssen. Nun kann man ja
sagen, die Zölle flössen in die Bundes-
lasse, blieben also dem Lande direkt er-
halten. Dann aber muß man gerecht
sein und auf der Ausführseite die er-
höhten Zölle des Ausfuhrlandes, das
von unsern Waren Einfuhrzölle bezieh:
und demnach die wirkliche Erportziffer
für uns heruntersetzt. Diese Differenz
wird erheblich sein angesichts der immer
höher geschraubten Ansätze und Gold-
Umrechnungen, die in den östlichen Län-
dern Hunderte von Prozenten betragen.
Natürlich bezahlen wir nicht die Zölle,
sondern der Empfänger. Aber ungefähr
um den Zollbetrag werden unsere Liefer-

preise gedrückt, umsomehr als
wir eine hohe Valuta haben.

Aber eine ganz andere Un-
zulänglichkeit in bezug auf die
Berechnung unserer wirtschaft-
lichen Lage, als es diese Nicht-
berechnuug ist, hängt der Hau-
delsstatistik an. Sie. darf, um
Schlüsse zu ziehen, nicht allein
genommen und beurteilt werden,
sondern immer nur im Vergleich
mit der vorhandenen mländi-
scheu Konsumkraft und der je-
weilig' vorhandenen Belastung
der Produktion durch Steu-
ern usw.

Laur wendet sich endlich in
der „Bauernzeitung" im In-
teresse der Landwirtschaft gegen
einen Lohnabbau ohne vorher-
gehenden Preisabbau. Er fin-
det, wenn die Löhne pro Mann
sinken, so sinken sie pro hundert-
tausend Mann ebm hunderttau-
send mal mehr, was täglich in
Unsummen hineingeht, und sein
Schluß liegt eigentlich sehr nahe:
Die Konsumkraft nimmt ab.

Da dies Herr Laur verficht,
so muß seine Partei sicher etwas
verspürt haben. Aber nicht nur
seine Partei, alle Produzenten
müssens früher oder später spü-
reu. Vorderhand muß bloß be-
merkt werden, daß die Handels-
statistik, wenn sie als Grund-
läge zur Wirtschaftsbilanz die-
neu soll, eine Ergänzung in fol-
gender Richtung benötigt. Auf
der Jmportseite muß gebucht
werden die seit dem letzten Jahr
neu hinzugekommene Zahl an
ausgefallener inländischer Ab-
nehmerschaft, wobei der Einzelne
mit verminderter Kauskrast als
geschwächter^ Abnehmer mit zu
summieren ist. Das gibt etliche hundert
Millionen, die die Jmportziffer jäh in
die Höhe schnellen, so daß wir die pas-
sioe Handelsbilanz von einer Milliarde,
die wir letztes Jahr als Landesunglück
bezeichneten, unbedingt überschreiten wer-
den. Es kommen ferner hinzu die Defi-
zitvermehrungen in allen kantona'en und
im eidgenössischen Budget, soweit sie auf
Arbeitslosenunterstützung zurückzuführen
sind. Wollten Bund und Kantone auf
diese Unterstützung verzichten, um die
Defizits zu verhüten, so käme der
Mangel ganz, einfach in der noch mehr
mangelnden Kaufkrast wieder. Sodann
kommen noch die dank der Krisis zur
Defizitdeckung erhöhten Steuern in den
gleichen Anschlag, ferner die Abnahme
der Sparguthaben, und um das Bild

Auf der Kreuzblume des Georgturmes infBasel.
Zum Zweck einer Filmaufnahme unternahm ein junger

Baseler ein aufregendes Wagestück. Er schwang sich von
Stufe zu Stufe, van Haken zü Haken bis zur Kreuzblume
des 65 in hohen Turmes hinauf, stellte sich^aufrecht auf
die Spitze und rauchte in Ruhe eine Zigarette, während
die Menge unter ihm erregt jede seiner Bewegungen ver-
folgte.

vollständig zu machen, müssen wir, um
den letztjährigeu Geldwert als Grundlage
des Vergleichs die Gesamtzisser noch um
einen Fünftel erhöh en, denn ungefähr um
so viel, sagt man, seien die Preise in-
zwischen gefallen.

Was ist nun aber auf der Export-
seite hinzuzählen, damit sich das Bild
doch noch ein wenig verbessert? Steuer-
fall, kantonale Rechnungsverbesserungen,
Zunahme der Kaufkrast beim Mittel-
stand und bei einzelnen Arbeiterkatego-
rien, das würde es sein, ebenso Umrech-
nung in letztjährigen Geldwert. Wer
aber den Mittelstand nach der Zunahme
seiner Kaufkraft befragt, der weiß zum
voraus, welchen Bescheid er bekomme,
und die Firbesoldeten, die sich noch auf
ihrer Besoldungshöhe gehalten haben.
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596 DIE BERN ER WOCHE

unb nun bebrobt feben, roiffen iljr Sieb
au# gu fingen.

Dies in allem roirb ntatt fi#i fagen,
bah es eine richtige ooIfsroirtf#aftli#e
Dilang geben tonnte, aber nidjit gibt; teer
fie fetber ma#, ber tommt 3U feinem
f#önen Dilb unb fie# bie bisherigen
©rfolge ber Sperrpotitif mit ihren oer«
minberten <£infuhr3iffern nicht ein. F.

Der Dunbesrat hat lehte 2Bo#e eine
neue Derorbnuug über bie Rontrolle ber
tluslanbcr genehmigt, na#~roel#er ben
fthitueij. ©efanbtf#aften unb Ronfulaten
im Sluslanb bas Stecht 3ur felbftänbigen
©rteilung bes Difums für bie ©i'nreife
in bie S#jroet3 311 tn .Rroede bes Rurauf«
enthalts ober einer .©ef#äfts reife erteilt
roirb. Sobalb jebodhi ein Sluslänber nach
ber Schneij überfiebetn unb bafeïbft eine
©rroerhstätigteit ausüben mill, fo ift fein
®efu#. ber eibg. Rentralftele _gu unter«
breiten, bie es roieberam » an bie interef«
fierten Rantone sum ©ntf#eib peiterlei«
tet. Der Rentralftele fteht bas ©in«
fpra#;ere#t gegen bauernbe Slufenthatts«'
Beroili'gungeu 34, bo# roerben Derail«
ligungen non Dufentbatt unb Stieber«
faffungen grunbfähtid), bur# bie Rantone
erteilt. Mür Stefrattäre unb Deferteure
bleiben bie beftehenben befonberen De«
ftimmungen oorb.ehalten. — Die neue
Derorbnung ift bereits am 1. Degember
1921 in Rraft getreten. —

Das für ben SJIiltärbienft roäbrenb
ben ©rengbefehungen gef#affeue eibgen.
Rioüftanbsamt roirb auf 31. Degember
1921 feine Munitionen einfielen. —

Die 3mtiattoe betreffenb SIbänberung
bes Slrt. 77 ber Düribesoerfaffung über
bie SBählbarlet ber Dunbesbeamten in
ben Stationatrat überbrachte ber 23 unb es«
fangfei runb 63,000 Huterf#iriften, oon
benen nach 2Ibftret#ung oon 5772 un=
gültigen no# 57,139 blieben. Daoon
•entfallen auf bie Rantone 23ern unb
Rurich allein je runb 11,500, bann fol«
gen SBaabt unb St. ©allen mit fe runb
5300. Die 3mtiaitoe Begroedt belannt«
Ii#, bie 23unbesbeamten in ben Sta«
tionalrüt roäbten gu laffen, mit 2Ius=
nähme ber ben Dunbesräten birelt un=
terftellten Dienftihefs, Rreisbirettoren
unb ©enerafbireltoren ber Dunbesbab«
nen. Die Snitiatioe fol tn ber Degem«
berfeffion ber eibg. State bebanbeli roer«
ben unb fo frühzeitig 3ur Dolfsabftttu«
mung gelangen, bah ber ©ntf#etb bei
ben näthlften Stationalratsmahlen ©ültig«
feit hat. - -

- ©egen bie Rolainfeu#e in ber S,#roeig
roerben bemnä#ft eibgcnöffifdje SJlahre«
geln ergriffen roerben müffen, role feinerjeit
gegen ben Dbftntbe, ba fie ft# immer tuet«
ter oerbreitet unb bereits ein fdfroung«
hafter Raubet bamit betrieben roirb..—
- 3n einem Rreisf#retben unterri#tet
ber Dunbesrat bie Rantonsregierungen
Über bie Prüfung ber ©ignuttg oon Der«
fönen, bie ft# um bas S#roei3erbürger=
re#t Beroerben tote folgt: SJIit Sie#t
legt bte öffentli#e SJIeinung unferesRan«
bes ©eœt#t Darauf, bah bte 23etoerber
um bie f#roeigerif#e Staatsangehörig«
feit einer forgfältigen Drüfung unterteilt
roerben,, beoor ihnen bte hunbesrätli#e
Deroiligung 3ur ©rroerhung eines Ran«
tons« unb @emeinbehiirgerre#ts erteilt

roirb. Slamentli# tommt es bähet au#
auf bie Degiebungen bes Deroerbers 3U
Dem Bisherigen Reimatftaate an, foroie
,auf feine perfön!i#en unb Mamilienoer«
häitniffe. ©s ift für unfern Staat oon
hö#fter 2Bi#tigteit, bah feine ©[entente
3ur ©inhürgerung 3ugelaffen roerben,
Deren Dorteben ni#,t einroanbfret ift unb
Deren Rufturpftanb in unferem Dolls-
lörper trie ein Mremblörper roirlen. —

Der f#roei3crif#e Sluhenhanbel im 3.
Quartal biefes 3abres geigt fotgenbe
Rahlen: ©infuhr Mr. 408 931 llo neu ge«
gen 553 SJItlionen im 2. Quartal unb
Mr. 1037 SJIilionen im 3. Quartal Des
Dorjabres. Slusgeführt rourbe für Mr.
631,50 SJIilionen, roäbrenb bie Ausfuhr
im oorangehenben Quartal Mb- 510.10
SJIilionen unb im 3. Quartal 1920 Mr.
820 SJIilionen beträgt. 3n ber 2tus=
fuhrgtffer pro .3. Quartal 1921 finb
©olbharrenfenbungen im Detrage oon
Mr. 211,40 SJIilionen enthalten. —

Der 23unbesrat hef#toh eine Sühnen«
tion oon Mr- 200,000 an bie S#tepp«
bampfergenoffenf#aft auf beut .Slhein,
roet#e gur 2tnf#affnng oon S#lepptäh=
nen heftimmt finb, roobur# bie SIrheits«
tofigteit etroas gemitbert roerben fol. —

2tm 17. Degetnber 1921 roirb bie tanb«
roirtf#aftti#e Slhteilung ber eibgen. te#=
nif#en Do#fd;u[e ihr 50|ährtges De«
ftehen feftti#' hegeheu. Die ehemaligen
Stubierenben Der Ianbroiftf#aftli#en
SIBteifung roerben 3ur Deilnahute an Der
Meier eingelaben. —

Der Dunbesrat hat eine Derorbnung
über bie Derantagung unb ben De3ug
Des SJIititärpfti#terfahes oon Slustanb«
f#roei3ern erlaffen, roel#e Deftimmungen
über bie De'börben, Die ft# mit Dem
Êingug 3U hefaffeu haben unb über ©r=
fahpfti#t, ©rfafeanlage, Derantagungs«,
Sleturs« unb Def#roerbeoerfahren ent«
hält unb auf 1. 3anuar 1922 in Rraft
tritt. —

Mür ©utroürfe 3U einem neuen SJlüpg«
hübe für bas f#iroeigerif#e M.ünffranten«
ftüd ift ein SBettheroerh ausgetrieben.
Stls SJlitglieber bes Dreisgert#ts finb er«
nannt roorben Die Herren: Daui Slbrian,
Direttor ber eibg. SJIün3ftätte, Mrançois
Docguet, Rifeteur in ©arouge, Rar!
Durthart, Dilbhauer in Sihernetto,
Drof. Dr. Daut ©au3 in Dafef, Sla«
phael fiugeon, Dilbhauer in Raufanne,
Dr. SI. SBegelin, Direttor bes h,iitor;f#en
SJÎufeums s in Dem, ©buarb Rtmrner«
mann, Dilbhauer in RollEon hei Rüri#,

Rum Settions#ef für Den ltnterri#t
unb bas Derfonelte auf Der Abteilung
für 3nfanterie bes eibg. fOlititärbeparte«
ments roähtte Der Dunbesrat $errn
Oherftleutnant SBatter Dufer oon DafeB

Die am SJIontag Den 5. De3ember 3«r
orbentIi#en ÜBinterfeffion 3ufammenge«
tommene Dunbesoerfammtung hat ihre
Dräfibentenroaht für bas 3ahr 1922 ge-
troffen. Rum Dräfibenten Des Slational«
rates rourbe éerr Dr. Rlöti (Rüri#}
unb sum Dräfibenten Des Stänberates
Rerr Släher (S#rou3) geroähl, atfo bie
bisherigen Disepräfibenten Der heibe.i
State.

Der Dunbesrat hat einem ©efu# Der
©.rtaiferin Rita, anlähti# Der Dtinb«
barmoperation ihres Sohnes Stöbert in
Die S#roeig einjureifen, 'ênffpro#en. —

Die ,,S#roeig. Durnpitung" roirb
tünftig in Drei fpra#li# gefonberten
Slusgaben erf#eineu. —

3n Durgborf hat fi#j am 3. De3em=
her ein 3entratf#!rorj3erif#ßr Sleooloer«
uttb DtftoIenf#ühenoerbanb g eh übet, Dem
bereits mehr als 60 Dereine ber Ran«
tone Stargau, Mieihurg, Ru3ern unb too«
Iothurn angehören. —

Das Stote Rreu3 ertäht in ber Dreffe
einen Stufruf an bas S#roei3ert>oIî unb
auf alen Doftämtern mahneu bie Stot«
treu3ptatate an Das unerhörte ©tenb in
Stuhtanb. Da unfer Ranb teine ReBens«
mittet liefern tann, roirb eine Spital«
erpebition na#i Stuhtanb ausgerüftet, Die
aus tauter S#roei3ern befteben roirb.
Das Stote Rreu3 nimmt auf ben Sam=
melftelen (Doftämter, Slebattionen ufu.)
felhft ben tleinften Detrag banthar an.
Der Dunbesrat hat gu bi.efem Rroede
Mr. 100,000 sur Derfügung geftettt. —

Der Dunbesrat hat eine Ste# neuer
©infuhrhef#räntungen erlaffen, 'Die bie
Dertit« unb SJIetalroaren betreffen. -

3m Sllter oon 65 3 ihren ftarb in
Diel alt Stabtpräfibent Routs Reuenher«
g er, ber 3ulei.it bas Stmt eines Situlbiret
tors hetleibete. ©in S#jtagan"a'f ma#te
bem Rehen bes fi)mpathif#en Rierrn ein
raf#£s ©nbe. — Sla# langer Rrantheit
ftarh in St. llrfanne Im ®tter oon 68
3abren Rerr Detan Draun, Stabtpfar«
rer bafetbft. —

fiehte 2Bo#e ftarh in Särisroü hei
SBohlen an einem Rirnfdüag im Ritter
oon 63 3ahren Stthert ©affer, Rébrer.
Don fetner 44iährigen- flehrertätigteit
hatte er 39 3ahre an ber Oherf#ule
Särisroü 3ugehra#t unb au#, ber ®e»
meinbe SBohlen in gahlrei#en Deam«
tungen roertoole Dienfte geie'.ftet.

Dem ©rohen Stat unterbreitet ber Ste«

gierungsrat bes : Rantons Dem einen
©ntrourf für ein ©efeh über Ranbel unb
©eroerhe, weld;es bie ©efehe oon 1849
unb 1878 erfehen fol. Das ©efeh he«

faht fid) mit bem SBaren« unb ©ffetten«
ganbef unb feiner Dermitttung, foroie
bent ©eroerhe« unb bem SJIarftoerhlEjr.
©s heftimmt bie ©intragspfli# für je«
bes neu su eröffnenbe aBarenhattbeîs-
gef#äft unb jeben ©eroerhehetrieh. —

Der, Rantonatoerhanb hernif#er De-
tailfiftenoereine hat im abgelaufenen
3ahr fotgenbe Strheiten erleb igt: Raben«
f#Iuhüherei)tfünfte, ©efeh über bas
Rehrroefen ber Rabentö#'er, ©rridftung
einer Dertäufer;innenf#ule ufroc Rur

i 2BahI in bie hernif#e Ranbels« urib ©e
roerbetammer roerben bem Sîegierungsr-aî
©. Qlioier, Raufmann in Diel, unb
Stbolf ©offner, Drogift in Dem. empfoh«
ten, roeld; lehterer au# .ben oerftorhenen
Di3epräfibenten M- SB 2BaIter«Du#erJm
Rentraloorftanb erfeht-

Der feufationele Druntruter Dfatin
proseh gegen bte Dngetlagten,, roeldte
ben Dlüfer Réon Dalat hon Deurne«
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und nun bedroht sehen, wissen ihr Lied
auch zu singen.

Alles in allem wird man sich sagen,
dah es eine richtige volkswirtschaftliche
Bilanz geben konnte, aber nicht gibt,- wer
sie seiher macht, der kommt zu keinem
schönen Bild und sieht die bisherigen
Erfolge der Sperrpolitik mit ihren ver-
minderten Einfuhrziffern nicht ein. ff

Der Bundesrat hat letzte Woche eine
neue Verordnung über die Kontrolle der
Ausländer genehmigt, nach welcher den
schweiz. Gesandtschaften und Konsulaten
im Ausland das Recht zur selbständigen
Erteilung des Visums für die Einreise
in die Schweiz zum Zwecke des Kurauf-
entHalts oder einer Geschäftsreise erteilt
wird. Sobald jedoch, ein Ausländernach
der Schweiz überfiedeln und daselbst eine
Erwerbstätigkeit ausüben will, so ist sein
Gesuch der eidg. Zentralstelle zu unter-
breiten, die es wiederum- an die interes-
sierten Kantone zum Entscheid weiterlei-
tet. Der Zentralstelle steht das Ein-
spracherecht gegen dauernde Aufenthalts-'
bewilli'gungen zu, doch werden Bewil-
ligungen von Aufenthalt und Nieder-
lassungen grundsätzlich durch die Kantone
erteilt. Für Refraktäre und Deserteure
bleiben die bestehenden besonderen Be-
stimmungen vorbehalten. - Die neue
Verordnung ist bereits am 1. Dezember
1921 in Kraft getreten. —

Das für den Militärdienst während
den Grenzbesetzungen geschaffene eidgen.
Zivilstandsamt wird auf 31. Dezember
1921'seine Funktionen einstellen. -

Die Initiative betreffend Abänderung
des Art. 77 der Bundesverfassung über
die Wählbarkeit der Bundesbeamten in
den Nationalrat überbrachte der Bundes-
kanzlei rund 63,000 Unterschriften, von
denen nach Abstreichung von 5772 un-
gültigen noch 57,139 blieben. Davon
entfallen aus die Kantone Bern und
Zürich allein je rund 11,500, dann fol-
gen Waadt und St. Gallen mit je rund
5300, Die Initiative bezweckt bekannt-
lich, die Bundesbeamten in den Na-
tionalrat wählen zu lassen, mit Aus-
nähme der den Bundesräten direkt un-
terstellten Dienstchefs, Kreisdirektoren
und Generaldirektoren der Bundesbah-
nen. Die Initiative soll in der Dezem-
bersession der eidg. Räte behandelt wer-
den und so frühzeitig zur Volksabstim-
mung gelangen, dah der Entscheid bei
den nächsten Nationalratswaylen Gültig-
keil hat. —

Gegen die Kokainseuche in der Schweiz
werden demnächst eidgenössische Mahre-
geln ergriffen werden müssen, wie seinerzeit
gegen den Absinthe, da sie sich immer wei-
ter verbreitet und bereits ein schwang-
Häfter Handel damit betrieben wird..—

In einem Kreisschreiben unterrichtet
der Bundesrat die Kantonsregierungen
Über die Prüfung der Eignung von Per-
sanen, die sich um das Schweizerbürger-
recht bewerben wie folgt: Mit Recht
legt die öffentliche Meinung unseres Lan-
des Gewicht darauf, dah die Bewerber
uni die schweizerische Staatsangehörig-
keit einer sorgfältigen Prüfung unterstellt
werden, hevor ihnen die bundesrätliche
Bewilligung zur Erwerbung eines Kan-
tons- und Gemeindebürgerrechts erteilt

wird. Namentlich kommt es dabei auch
auf die Beziehungen des Bewerbers zu
dem bisherigen Heimatstaate an. sowie
auf seine persönlichen und Familienver-
Hältnisse. Es ist für unsern Staat von
höchster Wichtigkeit, dah keine Elemente
zur Einbürgerung zugelassen werden,
deren Vorleben nicht einwandfrei ist und
deren Kulturzustand in unserem Volks-
körper wie ein Fremdkörper wirken. —

Der schweizerische Außenhandel im 3.
Quartal dieses Jahres zeigt folgende
Zahlen: Einfuhr Fr. 408 Millionen ge-
gen 553 Millionen im 2. Quartal und
Fr. 1037 Millionen im 3. Quartal des
Vorjahres. Ausgeführt wurde für Fr.
631,50 Millionen, während die Ausfuhr
im vorangehenden Quartal Fr. 510.10
Millionen und im 3. Quartal 1920 Fr.
320 Millionen beträgt. In der Aus-
fuhrziffer pro 3. Quartal 1921 sind
Goldbarrensendungen im Betrage von
Fr. 211.40 Millionen enthalten. —

Der Bundesrat beschloß eine Subven-
tion von Fr. 200,000 an die Schlepp-
dampfergenossenschaft auf dem Rhein,
welche zur Anschaffung von Schleppkäh-
nen bestimmt sind, wodurch die Arbeits-
losigkeit etwas gemildert werden soll. —

Am 17. Dezember 1921 wird die land-
wirtschaftliche Abteilung der eidgen. tech-
Nischen Hochschule ihr 50jähriges Be-
stehen festlich, begehen. Die ehemaligen
Studierenden der landwirtschaftlichen
Abteilung werden zur Teilnahme an der
Feier eingeladen. —

Der Bundesrat hat eine Verordnung
über die Veranlagung und den Bezug
des Militärpflichtersatzes von Ausland-
schweizern erlassen, welche Bestimmungen
üher die Behörden, die sich mit dem
Einzug zu befassen haben und über Er-
satzpflicht, Ersatzanlage, Veranlagungs-,
Rekurs- und Beschwerdeverfahren ent-
hält und auf 1. Januar 1922 in Kraft
tritt. —

Für Entwürfe zu einem neuen Münz-
bilde für das schweizerische Fünffranken-
stück ist ein Wettbewerb ausgeschrieben.
Als Mitglieder des Preisgerichts sind' er-
nannt worden die Herren: Paul Adrian,
Direktor der eidg. Münzstätte, François
Borquet, Ziseleur in Carouge, Karl
Burkhart, Bildhauer in Libernetto,
Prof. Dr. Paul Ganz in Basel, Ra-
phael Lugeon, Bildhauer in Lausanne,
Dr. R. Wegelin, Direktor des historischen
Museums : in Bern, Eduard Zimmer-
mann, Bildhauer in Zollikon bei Zürich.

Zum Sektionschef für den Unterricht
und das Personelle auf der Abteilung
für Infanterie des eidg. Militärdeparte-
ments wählte der Bundesrat Herrn
Oberstleutnant Walter Buser von Base'.

Die am Montag den 5. Dezember zur
ordentlichen Wintersession zusammenge-
kommene Bundesversammlung hat ihre
Präsidentenwahl für das Jahr 1922 ge-
troffen. Zum Präsidenten des National-
rates wurde Herr Dr. Klöti (Zürichs
und zum Präsidenten des Ständerates
Herr Räber (Schwyz) gewählt, also die
bisherigen Vizepräsidenten der Heiden
Räte. -

Der Bundesrat hat einem Gesuch der
Exkaiserin Zita, anläßlich der Blind-
darmoperation ihres Sohnes Robert in
die Schweiz einzureisen, entsprochen. -

Die „Schweiz. Turnzeitung" wird
künftig in drei sprachlich gesonderten
Ausgaben erscheinen. —

In Burgdorf hat sich am 3. Dezem-
ber ein zentralschweizerischer Revolver-
und Pistolenschützenverband gebildet, dem
bereits mehr als 60 Vereine der Kan-
tone Aargau, Freiburg, Luzern und ^>o-
lothurn angehören. —

Das Rote Kreuz erläßt in der Presse
einen Aufruf an das Schweizervolk und
auf allen Postämtern mahnen die Rot-
kreuzplakate an das unerhörte Elend in
Ruhland. Da unser Land keine Lebens-
Mittel liefern kann, wird eine Spital-
expedition nach Rußland ausgerüstet, die
aus lauter Schweizern bestehen wird
Das Rote Kreuz nimmt auf den Sam-
m eisteilen (Postämter. Redaktionen usw.)
selbst den kleinsten Betrag dankbar an.
Der Bundesrat hat zu diesem Zwecke
Fr. 100,000 zur Verfügung gestellt. —

Der Bundesrat hat eine Reihe neuer
Einfuhrbeschränkungen erlassen, die die
Textil- und Metallwaren betreffen. ^

Im Alter von 65 Jahren starb in
Viel alt Stadtpräsident Louis Leuenber-
g er, der zuletzt das Amt eines Schuldirek-
tors bekleidete. Ein Schlagansall machte
dem Leben des sympathischen Herrn ein
rasches Ende. —, Nach langer Krankheit
starb in St. Ursanne iim Alter von 68
Jahren Herr Dekan Braun, Stadtpfar-
rer daseGst. ^

Letzte Woche starb in Säriswil bei
Wahlen an einem Hirnschlag im Alter
von 63 Jahren Albert Gasser, Lehrer.
Von seiner 44jährigen Lehrertätigkeit
hatte er 39 Jahre an der Oberschule
Säriswil zugebracht und auch der Ge-
meinde Wohlen in zahlreichen Beam-
tungen wertvolle Dienste geleistet. -,

Dem Großen Rat unterbreitet der Re-
gierungsrat des Kantons Bern einen
Entwurf für ein Gesetz über Handel und
Gewerbe, welches die Gesetze von 1849
und 1878 ersetzen soll. Das Gesetz be-
faßt sich mit dem Waren- und Effekten-
Handel und seiner Vermittlung, sowie
den: Gewerbe- und dem MarktverkM.
Es bestimmt die Eintragspflicht für je-
des neu zu eröffnende Warenhandehs--
geschäft und jeden Gewerbebetrieh.

Der. Kantonalverband bernischer De
taillfftenvereine hat im abgelaufenen
Jahr folgende Arbeiten erledigt: Laden-
schlußübereinkünfte, Gesetz über das
Lehrwesen der Ladentöchter, Errichtung
einer Verkäuferinnenschule usw. Zur

i Wahl in die bernische Handels- uüd Ge-
werbekammer werden dem Regierungsrat
C. Olivier, Kaufmann in Viel, und
Adolf Eàffner, Drogist in Bern empfoh-
len, welch letzterer auch den verstorhenen
Vizepräsidenten F. R. Walter-Bucher im
Zentralvorstand ersetzt. -

Der sensationelle Pruntruter Platin-
prozeß gegen die Angeklagten,, welche
den Müllem Leon Vallat von Beurne-
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'oefin um St- 20,000 Betrogen, mürbe
lefete SVohe gu ©nbe geführt unb en»
bete mit ber Verurteilung ber Singe»
ïlagten. Vebeteg ©eorges ooit Väffe»
court tourbe gu einem 3abr Vorreïtions»
Baus, Vetitprin Slltibe oon Venblincourt
unb (Suarbet 3ofepb oon Vaffecourt gu
je 10 Utonaten unb Stella Santa'-Vaut
oon Vmntrut 3u 8 SOlonaten Vorre!»
tionsBaus oerurteilt. Slufeerbem haben
bie Stngeïlagten Véon Val'ai Sr. 19,000
gurüdguerftatten unb für bie Voften bes
Vrogeffes aufgutommen. —

t Sans Vüttgi,
gem. SBirt „3ur Voft" in Vpfe.

Vïitie Vooember oerftarb -ber in wei»
ten Greifen Belannte unb Beliebte SBirt
3. Voft in Vpfe. Dem ,,Seelänber Voten"
entnehmen mir ben Vebenslauf, ben ein
Sreunb über ihn fdj.rieb:

Vüngt Sans, fo nannten ihn feine
Sreunbe ftets gerne, entftammte einer
einfachen Vürgersfamiilte in Velp, mo
fein Vater lange 3abre als Särbermei»
fter in ber Duh.fabrif Vati arbeitete.
Vaum ber Shule entwahfen, mußte er
auf eigenen Süfeen flehen lernen unb
oerbienfe fein Vrof als Vortier in oer»
fhiebenen Snembenorten. 3m 3xbre
1897 toanbte er fih bem ©ifenbabnûienft
gu unb arbeitete einige 3at)re als Väbn»
lonbufteur. SBäbrcnb biefer 3eü uetbei-
ratete er fiel), mit Sräulein Vouife Sterbt.
Vereinigt wanbten fih beibe to'.cber bem
Sotelbienft gu. 3m Sijimbergbab (C£ntle=
budji) biente Sans Vüngi als Dberpor»
tier, feine Stau als Oberfellnerin. Sier
mag wohl ber <£ntfe^|luS gereift fein,
einmal ein eigenes ©efhäft gu führen:
barüm übernahm bie junge 8'rau ein
Vlagierungsbureau in Vern, wöbrenb
Sreunb Sans nah ©nglanb reifte, um
fih noh in ber englifhert Spraye aus»
gubilben. 3urüdgetehrt arbeitete er noch
toäbrenb längerer 3eit als.Concierge în
©rtnbelwalb unb befottbers im Sotet
Vfiftern in Vern. 3m 3xbre 1909 über»
naf/m er bann bas Veftaurant be la
Vofte in Veuenburg unb gwei 3abre
fpäter erroarb er ben ©aftbof gur Voft
in Vpfe. Damit mar fein 2Bunfd)i, 'ein
lobnenbes eigenes ©efhäft gu hefifeen, er»
füllt. Das hieb freilich nicht, ,,fid)< gur
Vube fefeen", fonbern bas btefe mit
neuem Vtut an bie SIrbeit geben. Hnb
Sans Vüngi arbeitete gerne, bas fab
man ibm an. Verebte unb fhwere, fau»
bere unb unfaubere SIrbeit paäte er mit
gleicher <yrcl;l!cl)fji unb ©nergie an unb
fo Brachte er es babin, baß ber ©aftbof
3ur Voft als rooblgeleitetes ©tabliffe»
ment meit unb breit einen guten SRuf ge»
nofe. Sieben feinen beruflichen Arbeiten
fanb Sreunb Sans noch 3eit, fih bem
„Schönen" gu mibmen. Cr mar ein etf»
riges Vtltglieb bes Vtännerhors „Stob»
finn", wie auh ein tätiges VUtglieb bes
Sifhereicereins ber alten Stare unb 3U

feiner ©rbolung. fhweifte er gerne burh
fyelb unb SBalb, teas ihn toobl and) ber»
anlaste, feit 3abren ftets. bas 3agbpa=
tent gu löfen. SIIs aufrichtiger Vater»
Ianbsfreunb mar er- auch: eifriger Soi»
bat unb roer ben SVadftmeifter unb fpä»
tern ..Selbweibel Vüngi mit einer '

Stuf»
gäbe betraute, ber tonnte ficher fein, bafe
fie tabellos ausgeführt tourbe. „Das

git ba nüt g'bridjte; bas mirb gemacht
u grab recht." SBas ihn aber bei all
feinen Steunben unb Velannten am mei»

t Sans Vüngi,

ften beliebt machte, mar fein golblau»
teres Serg, fein aufrichtiger ©baratter,
feine ftete Silfsbereiifhaft für jeber»
mann, ©ar manchmal lieb er ba feine
linfe Sanb nicht toiffen, was bie rechte
tat. So toar Sans Vüngi bas Vilb
eines gwar etwas rauben, aber berglau»
tern SKenfhen, wie es beren nicht allgu
oiele gibt. Seine ©emahlin, feine Vin»
ber, benen er ein ftets treubeforgter
©atte unb Vater war, feine oielen
Sreunbe unb Vameraben werben ihn
nod): lange oermiffen.

t Slugwft Vcrtt-Vurgn*,
gemefener SBirt in Vern,

Bat am Slbenb bes 13. Vooember ab»
Bin, nah:' langer fdfweret Vrartfbeit,
ebenfo ruhig unb gefaxt bas 3eitlihe
gefegnet, wie er fein .©rbenwallen bar»
monifh unb gielbewuBt 31t geftatten
wufste.

Der' Verftorbene warb am 27. 3lo=
oember 1870 in feinem Seimatort Vau»
fen, im Verner 3ura, als oiertes oon

f Slitauff VcrmVurger.

fünf Vinbern rehtfhaffener unb braoer
©Itern geboren. Seine Vrintarfhutjeit
ab foloierte er in Vaufen unb begog her»

nah bas Vrogpmnafium in DelsBerg.
Vah Vollenbung feiner Shulßeit fehen
wir ib/n als VeBrling für bie 3uder=
bäderei in bas oäterlihe ©efhäft ein»
treten. Vahbem er im 3abre 1898 mit
Sri. Vauline Vurger bie ©be einge»

gangen war, Bat er fih bem ÎBirteberuf
gugewenbet unb oorerft wäbrenb gebn
3abren bas ©aftbaus ßum Vären in
Vaufen geführt. Vtit biefem Dätigleits»
abfhnitt fällt, nahbem er ben erforber»
Iih.en Vurs mit ©rfolg beftanben hatte,
geitlih unb örtlich feine VSirffamleit als
ilnterförfter gufammen, bie ihm als aus»
gefprohenem Sreunb bes SBalbes groBe
Vefriebigung gewährte. Der 1. Vpril
1908 follte in feinem Veben einen SBenbe»
punît bilben. Sin biefem Sage bat näm»
iihi fein brittes oon oier Vinbern, ein
fünfjähriger Vnabe, auf tragifhe V3eife
in ben Stuten ber Bohgehenben Virs
ben Dob gefunben. Diefer Shtdfats»
fhlag ging ben ©Itern berart nahe, bah
fie fih enïfhloffen, ihren VSirïungsïreis
anberswohin gu oerlegen, wobei bie Vun»
besftabt bas 3tel bilbete. Seit 13 3ab»
ren in unferer Stabt anfäffig, hat ber
teure Seimgegangene oorerft eine alto»
Bolfreie SBirtfhiaft mit Venfion an ber
VühlftraBe, fobann bas So tel 3äl)=
ringerhof unb nun feit gweieinbalb 3aB»
ren bas altrenommierte ©afé Vieri an.ber
VühlftraBe geführt. Von Statur aus
mufitalifh hochbegabt, Bat er fih auf
bem ©ebiete ber SRufffi in Beroorragen»
ber SVeife betätigt, ©r war ein anhäng.»
Iihes Vtiltgtieb oerfhiebener ftabtberni»
fher Vereine, fo auh bes Vtännerdior
Vänggaffe, ber es fih benn auh niht
nehmen liefe, feinem allfeitig gefhäfeten
SIttiomitgliebe im Viebe ben lefeten San»
gergrufe ins ©rab nahtufenben. Die im
Vrematorium fehr gablreih oerfammelte
Drauergemeinbe war ein fprehenbes
3eugnis bafür, wie fehr fih "Sr. Vern
ber Sichtung feiner SJÎ'tbiirger erfreuen
burfte.

3u früh babingefhieben, wirb ihm ein
gutes Slnbenïen auh über bas ©rab
hinaus gefïhert bleiben. Die ©rbe fei
ihm leiht!

SIm 30. Slooember, abenbs gwifhen
5 unb 7 dlbr würbe in bem etwas abfeits
gelegenen ©eböfte ber ©ebrüter Venen»
fh.wanber in Söfen ber. eine Vefifeer
Sans Veuenfhwanber in feinem 3immer
erfhlagen gufgefunben. 3u ber Vlorb»
tat würben gwei Sterte oerwenbet. Die
Shränfe waren aufgebrohen unb bereit
3nhalt burhiwühlt; es liegt ungweifel»
baft Vaubmorb o.or. SIIs Däter hat
man gwei llnbelannte im Verbahl, bie
fih feit einiger 3äit in ber bärtigen ©e=
genb herumgetrieben batten. —

3um Verwalter bes mit ber ïanto»
nalen Schule für Dbft», ©emüfe» unb
©artenbau in Oefhberg bei.Voppigen
oerbunbenen Vanbgutes würbe Stlb.
Vientfh oon Vumcnb'ngen, feinergett
Vanbwirtfhafislehrer am Vufterbof in
Vheiued, gewählt. —

Vierunbfiebgig 3ahre alt ftarb in llr»
fenbah eine Stau, beren Vamen weit
über ihren SVirfungstreis hinaus he»
fannt geworben ift: Stau Vcgima Veuen»
berger, gewefene Vofthalterin. Vach bem
frühen Dob ihres ©atten Beforgte fie
neben ben Vflihten einer VMtet, Saus»
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^vesin um Fr. 20.000 betrogen, wurde
letzte Woche Zu Ende geführt und en-
dete mit der Verurteilung der -Hinge-
klagten. Nebetez Georges von Basse-
court wurde zu einem Jahr Korrektions-
Haus, Petitprin Alcide von Vendlmcourt
und Euardet Joseph von Bassecourt zu
je 10 Monaten und Della Santa'Paul
von Pruntrut zu 8 Monaten Korrek-
tionshaus verurteilt. Außerdem haben
die Angeklagten Léon Val ak Fr. 19,000
zurückzuerstatten und für die Kosten des
Prozesses aufzukommen. — -

f Hans Künzi,
gew. Wirt „zur Post" in Lyß.

Mitte November verstarb der in wei-
ten Kreisen bekannte und beliebte Wirt
z. Post in Lyß. Dem ..Seeländer Boten"
entnehmen wir den Lebenslauf, den ein
Freund über ihn schrieb:

Künzi Hans, so nannten ihn seine
Freunde stets gerne, entstammte einer
einfachen Bürgersfamilie in Belp, wo
sein Vater lange Jahre als Färbermei-
ster in der Tuchfabrik Bay arbeitete.
Kaum der Schule entwachsen, mußte er
auf eigenen Füßen stehen lernen und
verdiente sein Brot als Portier in ver-
schiedenen Fremdenorten. Im Jahre
1897 wandte er sich dem Eisenbahnoienst
zu und arbeitete einige Jahre als Bahn-
kondukteur. Während dieser Zeit verhei-
ratete er sich mit Fräulein Louise Sterchi.
Vereinigt wandten sich beide wieder dem
Hoteldienst zu. Im Schimbergbad (Entle-
buch) diente Hans Künzi als Oberpor-
tier, seine Frau als Oberkellnerin. Hier
mag wohl der Entschluß gereift sein,
einmal ein eigenes Geschäft zu führen:
darum übernahm die junge Frau ein
Plazierungsbureau in Bern, während
Freund Hans nach England reiste, um
sich noch in der englischen Sprache aus-
zubilden. Zurückgekehrt arbeitete er noch
während längerer Zeit als Concierge in
Grindelwald und besonders im Hotel
Pfistern in Bern. Im Jahre 1909 über-
nahm er dann das Restaurant de la
Poste in Neuenburg und zwei Jahre
später erwarb er den Gasthof zur Post
in Lyß. Damit war sein Wunsch, 'ein
lohnendes eigenes Geschäft zu besitzen, er-
füllt. Das hieß freilich nicht, „sich zur
Ruhe setzen", sondern das hieß mit
neuem Mut an die Arbeit gehen. And
Hans Künzi arbeitete gerne, das sah
man ihm an. Leichte und schwere, sau-
bere und unsaubere Arbeit packte er mit
gleicher Fröhlichkeit und Energie an und
so brachte er es dahin, daß der Gasthof
zur Post als wohlgeleitetes Etablisse-
ment weit und breit einen guten Ruf ge-
noß. Neben seinen beruflichen Arbeiten
fand Freund Hans noch Zeit, sich dem
„Schönen" zu widmen. Er war ein eif-
riges Mitglied des Männerchors „Froh-
sinn", wie auch ein tätiges Mitglied des
Fischereivereins der alten Aare und zu
seiner Erholung schweifte er gerne durch
Feld und Wald, was ihn wohl auch ver-
anlaßte, seit Iahren stets das Jagdpa-
tent zu lösen. Als aufrichtiger Vater-
landsfreund war er - auch eifriger Sol-
dat und wer den Wachtmeister und spä-
tern Aeldweibel Künzi mit einer Auf-
gäbe betraute, der konnte sicher sein, daß
sie tadellos ausgeführt wurde. „Das

git da nüt z'brichte: das wird gemacht
n grad recht." Was ihn aber bei .all
seinen Freunden und Bekannten am mei-

f Hans Künzi.

sten beliebt machte, war sein goldlau-
leres Herz, fein aufrichtiger Charakter,
seine stete Hilfsbereitschaft für jeder-
mann. Gar manchmal ließ er da seine
linke Hand nicht wissen, was die rechte
tat. So war Hans Künzi das Bild
eines zwar etwas rauhen, aber herzlau-
tern Menschen, wie es deren nicht allzu
viele gibt. Seine Gemahlin, seine Kin-
der, denen er ein stets treubesorgter
Gatte und Vater war, seine vielen
Freunde und Kameraden werden ihn
noch lange vermissen.

f AmzO KermBmger.
gewesener Wirt in Bern,

hat am Abend des 13. November ab-
hin, nach' langer schwerer Krankheit,
ebenso ruhig und gefaßt das Zeitliche
gesegnet, wie er sein.Erdenwallen Kar-
monisch und zielbewußt zu gestalten
wußte.

Der' Verstorbene ward am 27. No-
vember 1370 in seinem Heimatort Lau-
fen, im Berner Jura, als viertes von

f August Kern-Burger.

fünf Kindern rechtschaffener und braver
Eltern geboren. Seine PrimarschuDeit
absolvierte er in Laufen und bezog her-

nach das Progymnasium in Delsberg.
Nach Vollendung seiner Schulzeit sehen
wir ihn als Lehrling für die Zucker-
bäckerei in das väterliche Geschäft ein-
treten. Nachdem er im Jahre 1393 mit
Frl. Pauline Burger die Ehe einge-
gangen war, hat er sich dem Wirteberuf
zugewendet und vorerst während zehn
Jahren das Gasthaus zum Bären in
Laufen geführt. Mit diesem Tätigkeits-
abschnitt fällt, nachdem er den erforder-
lichen Kurs mit Erfolg bestanden hatte,
zeitlich und örtlich seine Wirksamkeit als
Unterförster zusammen, die ihm als aus-
gesprochenem Freund des Waldes große
Befriedigung gewährte. Der 1. April
1903 sollte in seinem Leben einen Wende-
punît bilden. An diesem Tage hat näm-
lich sein drittes von vier Kindern, ein
fünfjähriger Knabe, auf tragische Weise
in den Fluten der hochgehenden Birs
den Tod gefunden. Dieser Schicksals-
schlag ging den Eltern derart nahe, daß
sie sich entschlossen, ihren Wirkungskreis
anderswohin zu verlegen, wobei die Bun-
desstadt das Ziel bildete. Seit 13 Iah-
ren in unserer Stadt ansässig, hat der
teure Heimgegangene vorerst eine alko-
holfreie Wirtschaft mit Pensionan der
Bühlstraße, sodann das Hotel Zäh-
ringerhof und nun seit zweieinhalb Iah-
ren das altrenommierte Cafe Bieri an der
Bühlstraße geführt. Von Natur aus
musikalisch hochbegabt, hat er sich auf
dem Gebiete der Musik in hervorragen-
der Weise betäkigt. Er war ein anhäng-
liches Mitglied verschiedener stadiberni-
scher Vereine, so auch des Männerchor
Länggasse, der es sich denn auch nicht
nehmen ließ, seinem allseitig geschätzten
Aktivmitgliede im Liede den letzten Sän-
gergruß ins Grab nachzusenden. Die im
Krematorium sehr zahlreich versammelte
Trauergemeinde war ein sprechendes
Zeugnis dafür, wie sehr sich'Hr. Kern
der Achtung seiner Mitbürger erfreuen
durfte.

Zu früh dahingeschieden, wird ihm ein
gutes Andenken auch über das Grab
hinaus geschert bleiben. Die Erde sei

ihm leicht!

Am 30. November, abends zwischen
5 und 7 Ahr wurde in dem etwas abseits
gelegenen Gehöfte der Gebrüder Neuen-
schwander in Höfen der eine Besitzer
Hans Neuenschwander in seinem Zimmer
erschlagen aufgefunden. Zu der Mord-
tat wurden zwei Aerte verwendet. Die
Schränke waren aufgebrochen und deren
Inhalt durchwühlt) es liegt unzweifel-
haft Raubmord vor. Als Täter hat
man zwei Anbekannte im Verdacht, die
sich seit einiger Zeit in der dortigen Ge-
gend herumgetrieben hatten. —

Zum Verwalter des mit der kanto-
nalen Schule für Obst-, Gemüse- und
Gartenbau in Oeschberg bei Koppigen
verbundenen Landgutes wurde Älb.
Kientsch von Rumendingen, seinerzeit
Landwirtschaftslehrer am Kusterhof in
Rheineck, gewählt. —

Vierundsiebzig Jahre alt starb in Ar
senbach eine Frau, deren Namen peil
über ihren Wirkungskreis hinaus ,be-
konnt geworden ist: Frau Regina Leuen-
berger, gewesene Posthalterin. Nach dem
frühen Tod ihres Gatten besorgte sie
neben den Pflichten einer Mutter, Haus-
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frau unb Sanbrotrtin 35 Sabre fang
bas Detegraphenbureau Dort llrfenbacft
uttb roährenb nahe3U 20 3abren bte 2Ir»
betten bes 3iotiftanbsamfes. Stile b'.e'e
öffentlichen Slemier oerfalj fie mit oor»
btlblicbier Dreue unb (5ettrtTFertl^aftigïeit
unb roar ben Slrnten unb S3ebrängten
aufterbem eine nie oerfagenbe ^Beraterin
unb Selferm, —

Der gturgenoffenfchiaft Doffen=SeIp
roirb an bie Soften für bte Sîelioratton
bes Doffen=23ctp=9Koofes, oeranfdjtagt gu
8rr. 2,600,000, ein 23unbesbeitrag o.on
20 bis 35 iPro3ent, im Staximum 2fr.
797,000 ausgerichtet. —

Der ©robe Sat roirb auf Freitag ben
16. T)egember einberufen pm 3toecfe
ber 23ebanblung ber Sorlage betr. bie
Sanierung ber 23erner Stlpenbabn. —

211s Sadjfotger oon ©rofträt ©ott»
lieb Säster tourbe im Stmt Sieberftm»
mental 5err 3fJMDte:fter, 23ieh3üdjf.<er
in

'

Spiej, pm Sîitgtieb bes ©roften
States geroährt. —

3n ber lebten Samstagnacbf ift in
Serrenfdjroanb bei SScrn ber grobe
23auernIjof bes Serrn fOteier oortftän»
big niebergebrannt. —

Die ber Solfsabftimmung im Santon
23ern unterbreiteten bret Sorlagen: 1.
Seretufacftmtg ber 23e;i.tsoerroattung, 2.
©rhßbung ber 2tusgabenfompeten3 bes
©roften Sates unb bes Segierungsrates
unb 3. ©rhßbung ber SBertgrengen im
Strafredjf tourben mit überroiegenbem
9Jîef>r angenommen. —

3n Stggisberg jlarb .im hoben ©rei»
fenarter ber: toeitbin bet'annte £ebreroete=
ran ffttebridji Sotger. —

Die Segi.rungsftatibattertrabl in23:el
tant nicht guftanbe. deiner ber Sa tibi»
baten, errei^ite bas abîolute SSebr. —

3n einem Dorfe am S3rien3erfee tourbe
türgltcbi ein SBilbfreoter feftgeftellt. Sei
einer oorgenommcnen Sausburhifudpug
tourbe auf bem Gftrih: bes 23erbädjtigen
ein erlegtes junges Sebgeiftlem entbeft.
©ine geladene Sufte toirb ber gfreoler
3U getoärfigen haben. —

3n Saanen erfchbft fidji oorigen Tfret»
tag eine 19jäbrige Dbdjiter. SBie es betftt,
foft ffe mit einem Sernt aus Sern <ein

Serbättnis gehabt haben unb als fie
bann erfuhr, baft ber Setreffenbe g?a^
milienoater fei, oerübte jie bie fdjrecEItcbe
Dat. —

3m SBat/Hrets Sruntrut ift am left ten
Sonntag an Stelle bes .nach ©enf oer»
gogenen Serrn Siheaub Serr pmrfpredj
3obe in ben ©roften Sat gewählt roor»
ben. —

_3um Sommanbanien ber 3. Dtoifion
roäbfte ber Sunbesrat aufteile bes oer»
ftorbenen Oberftbioifionärs Stbilapbadi
tnterimifftfdji Serrn Oberft Seinrid)
Sooft, 223äffenthef ber Snfanterie. —

©in Organifationsfomitee sur SBeib»
nacbtsbefcberung für bie Stetber ber Sir»
beifstofen; richtet an bie Seoßlterung ber

Stabt einen Stufruf, ihm ©aben jeber
SIrt, tote Steiber unb ©etb, gutommeu
3U taffen, bamit ben ptroa 1500 Stet»
bern 'im Sitter oon 4 bis 12 3abren je
etn nüftßhies SB Jpahitsgefchenf gugefteO
toerben !ann. —

3um neuen Starrer ber <birtft=tatbo=
lifdjien 5ttecbgemeinbe unferer Stabt ift
auf bem Serufungstoege Serr Sldjtltes
Saillt), bisher Sfarrer in Safel, ge=
mahlt roorben. — 3n Sern ftarb im
Sitter ooit 53 3ahren nadt futger
itranfheit ber 2Irdjiioar=lIet>erfefter ber
ttalienifchien ffiefanbtfdjiaft, 5err ©. Sot»
Iano, eine in gefeilfcbiaftlidjien greifen
unferer Stabt beftens betannte Serfön»
lidjïcit. —

Sacftbem in unferer itunfthalle bie
itunftgeroerbeausftellung nadji orbent»
liiftiem Sefucft aber bestich geringen Ser»
laufen am 4. De3ember gefdjtoffen
rourbe, finbet morgen Sonntag ben 12.
De3ember bie ©röffnung ber 333eih=

natfttsausftellung bernt"d)er ftünftier
itatt. lieber 400 ©emälbe unb 3irïo
50 SBerïe ber Slaftiï merben in ber
itunfthalte 3U fetten fein, unb es ift un»
fern einbeimifdjett itünftlern, bie in bte»
fer Seit ber itrifis fiftimer um' bie ©rt»
ften3 ringen müffen, bringenb guter Se-
fudji unb recht oiele Serfäufe 3U roün=
fcften. —

Die aitiffionstollefte in ben ftab tb er»
nifcften 3ir4en oom 27. Soocmber hatte
folgenbes ©rgebnis: |>e;5iggeiftlirchi2 fïr.
289.39; Sautusüfche jVr. 448.54; fffxie»
bensltrche Sr. 145.86; StünfterErdje St-
279.46; Sramöftfdje Sircbe Sr. 119,61;
3tt)bed!ir$ie Sr. 97.10; 3ohannes!irdje
Sr. 50.70; total Sr. 1450.66. —

Die ©iunahnten ber ftäbti'djien
Straftenbahnen erreichten im Ottoher
Sr. 330,755, meinem Setrag Sr.
296,205 Setriebsausgabeu gegenüber»
ftehen, Som 3anuar bis Ottober 1921
ergibt fidf ein ©tnnahmeüberfdpft oon
Sr. 165,627, mäbrenb in biefer 3eit bes
Sorjahres ein Setrieb s b eftvit oon Sr.
64,307 su oerseichiuen mar. DieSaht ber
befßrberten Serfonen beträgt 1,793,630
gegenüber 1,419,928 im Sorjahre.

Der Serein Quobtibet Sern oeran»
ftattet am 4. Sehruar 1922 in bentRäu»
men bes Safittos roteber einen groften
öffentlichien Stastenba'II. —

Der betannte Serner Singer Sobcrt
Sott) hat am teftten Sonntag in einem
Singtampf in fiaufanne feinen erften
profeffionetlen ©egner> ben italtenifdien
Sdh.mergeroiditsmcifter Siafetti, in gutem
Stile unb nadji fch-arfem Sarnpfe befiegt
aiîorgen Sonntag rotrb Soth gegen ben
Srangofen Seroet in ber Seitjchiule an
Der Sdjüftenmatte einen Smgta'mpf aus»
fedjten. —

Der betannte Durmetbauer. ôerr Sa»
ttonalrat Sothpleft, rourbe bei Sntaft ber
Sdituftfteintegung im Si nplontunnrt oon
ber eibg. ted;;tl."h-n .viodfehute in 3ürid;
3um ©hrenoottor ernannt. —

2tIs Sachfolger oon ©uftao Siüller
als Stitglieb bes ©emeinberates rourbe
am Ieftten Sonntag .<5err Starrer .<5ans

Slafer gerocibli, als ITOtglleb bes ©roften
Sates als Sertreter ber unfern ©e=

meinbe, Serr Äüengii, Äontrolt^ef, unb
als. SSifgtieb ber tantonalen Sdplfp
nobe $err Oberlehrer: -SaloB Stjillener.

— Die Sortage iiber bie ©rrichtung
eines, Sanetfihiroertes ift mit 8927 gegen
7136 Stimmen oerroorfen roorben. —

Der Stabtrat beroiltigte einen Sad)»
tragstrebit oon gr. 672,000 für bas
ftäbttfdte Sebensmittetamt, bas feit 1914
his gu feiner am 1. 9Sai 1921 erfolgten
fiiguibation ein. ©efarnfbeftett oon pr.
1,058,143 anfroies. Der 3nr3eit gelfenbe
Steuerfaft oon 6 Srogcnt für ©intom»
men erfter 3Iaffe, 10 Sro3ent für ©in»
tommen sroeiter 3Iaf|e unb 4 Sromitte
für ilapitalien fort beibehalten roerben. —

Die Sfabtratsfrattion ber Sürgerpar»
tei hat fotgenbe 3nterpeIIation einge»
reicht: „Der ©emeinberaf roirb einge»
laben, barüher îtuffchtuft 3u erteilen,
roelcbe Arbeiten er 3ur Selämpfung ber
Srbeitstofigteit in ber nä^ften 3eit in
Sngriff 3U nehmen gebentt."

Die erbenifdte 3ahresoe- fimmtung
bes miftellänbifchicn Sdjroingeroe'.banbes,
bte am Ieftten Sonntag im „SBaabtlän»
ber £>of" ttt 23ern ftattfanb, hcfteltte
ben neuen Sorftanb rote folgt;. £>u»

badfter, Sräfibent; 21. 2BiIbi, Siscpräfi»
bent; ô. Sufer, Setretär; SB. SBältt,
erfter itaffier; 3at. 3ropf, sroeiter 3af»
fter; 5. Seift, S. Sîâber, SB. Sanft unb
S. Seher, Seififter. —

Die 23orftanbsroabten ber Settion
23ern bes Sterbanbes ret enber 3aufleute
ergaben folgenbes Sefultat: Sans
Sdjmtb, S3räfibent; Sub. £engad>er,
S5t3epräftbent; Sans Sommer, 1. 2tt=
tuar; Setnrid), 23ürgi, 2. SItiuar; ©Ott»
lieb Suefer, staffier; Stbotf Söfti unb
Sttphons Sîarotd, tBeififter. —

3n Stusführung eines an ber Saupt»
oeriammtüng btefes 3ahres gefajteh Se»
fdîluffes hat ber Sîarttga3=Stmtshans»
gaftleift in ben Bethen Sauben an ber
SSarttgafje einige SIbfartfaften anbringen
taffen. Die in. ben 93ernerfarben oer»
3terten Solätaften fotlen 3Ur Stufnahme
oon SSapier» unb ^ruchfabfärten, turgnm
cor altem bem bienen, bas fonft auf
ben 23 ob en geronrfen roteb. ~

Stboentftimmung.

Ser „9ReitfdE)iroärit" ift borfiei,

©etöft bte ©anetfdjfrage :

aj?an tangt unb ftimmt burd)ê Seben bureft,

Uttb bitrcft bie ffirifentage.
5ö!an fc£)itnpft auf bte Valuta fe^r,
®ie ®ttt» unb 2tu§fuljr§3Ö,C(e,

SBünfcfit ©teucramt unb SKonopoI
33t0 in bie tieffte §ölte.

SKan geftt mitunter in'â Sonjert,
SJiitunter in'g SEjeater,

Sauft SRu[f''n«®d)roei3eitofe unb
SJian bat mitunter ®ater.
Sflan fueftt bie Qnlanbêinbuftrie'
Kadj Gräften aufgumecten:
Unb fäbrt nad) .tonftang, — fo man fann; —
Um fieft bort eingubeden.

2Kan maeftt aueft biet in ißolitif,
Um ma§ noeft geïjt, gu retten,
Unb rüttelt, — febr befefteiben meift, —
äJiituntec an ben Sfetten.

®ocb lägt im angemeinen man
®en lieben Herrgott tbaiten,
Unb feufgt ; fommt boeft tote e§ tbtü,
Unb ift nieftt aufgubatten." .§ottn.
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frau und Landwirtm 35 Jahre lang
das Telegraphenbureau von Ursenbach
und während nahezu 29 Jahren die Ar-
heilen des Zivilstandsamtes. Alle diese
öffentlichen Aemter versah sie mit vor-
bildlicher Treue und Gewissenhaftigkeit
und war den Armen und Bedrängten
außerdem eine nie versagende Beraterin
und Helferin. ^

Der Flurgenossenschaft Toffen-Belp
wird an die Kosten für die Melioration
des Toffen-Belp-Mooses, veranschlagt zu
Fr. 2.690,900, ein Bundesbeitrag von
29 bis 35 Prozent, im Maximum Fr.
797,999 ausgerichtet. —

Der Große Rat wird auf Freitag den
16. Dezember einberufen zum Zwecke
der Behandlung der Vorlage betr. die
Sanierung der Berner Alpenbahn. —

Als Nachfolger von Großrät Gott-
lieb Häsler wurde im Amt Niedersim-
mental Herr Jffli-Meister, Viehzüchter
in Spiez, zum Mitglied des Großen
Rates gewählt. —

In der letzten Samstagnacht ist in
Herrenschwand bei Bern der große
Bauernhof des Herrn Meier vollstän-
dig niedergebrannt. —

Die der Volksabstimmung im Kanton
Bern unterbreiteten drei Vorlagen: 1.
Vereinfachung der Bezi.ksverwaltung, 2.
Erhöhung der Ausgabenkompetenz des
Großen Rates und des Regierungsrates
und 3. Erhöhung der Wertgrenzen im
Strafrecht wurden mit überwiegendem
Mehr angenommen. —

In Riggisberg starb im hohen Grei-
senalter dev weithin bekannte Lehrervete-
ran Friedrich Holzer. —

Die Regr.rungsstatthalterwahl in Viel
kam nicht Zustande. Keiner der Kandi-
daten erreichte das absolute Mehr. —

In einem Dorfe am Brienzersee wurde
kürzlich ein Wildfrevler festgestellt. Bei
einer vorgenommenen Hausdurchsuchung
wurde auf dem Estrich des Verdächtigen
ein erlegtes junges Rehgeißlein entdeckt.
Eine gesalzene Buße wird der Frevler
zu gewärtigen haben. —

In Saanen erschoß sich vorigen Frei-
tag eine 19jährige Tochter. Wie es heißt,
soll sie mit einem Herrn aus Bern ein
Verhältnis gehabt haben und als sie

dann erfuhr, daß der Betreffende Fw
millenvater sei, verübte sie die schreckliche
Tat. —

Im Wahlkreis Pruntrut ist am letzten
Sonntag an Stelle des nach Genf ver-
zogenen Herrn Ribeaud Herr Fürsprech
Jobs in den Großen Rat gewählt wor-
den. —

Zum Kommandanten der 3. Division
wählte der Bundesrat anstelle des ver-
storbenen Oberstdivisionärs Schlapbach
interimistisch Herrn Oberst Heinrich
Rooft, Waffenchef der Infanterie. —

Ein Organisationskomitee zur Weih-
nachtsbescherung für die Kinder der Ar-
beitslosem richtet an die Bevölkerung der

Stadt einen Aufruf, ihm Gaben jeder
Art, wie Kleider und Geld, zukommen
zu lassen, damit den Ktwa 1590 Kin-
dern im Alter von 4 bis 12 Jahren je
ein nützliches Weihnachtsgeschenk Zugestellt
werden kann. —

Zum neuen Pfarrer der christ-katho-
tischen Kirchgemeinde unserer Stadt ist
auf dem Berufungswege Herr Achilles
Bailly, bisher Pfarrer in Basel, ge-
wählt worden. — In Bern starb im
Alter von 53 Jahren nach kurzer
Krankheit der Mrchivar-Uebersetzer der
italienischen Gesandtschaft, Herr E. Bol-
lana, eine in gesellschaftlichen Kreisen
unserer Stadt bestens bekannte Person-
lichkeit. — -

Nachdem in unserer Kunsthalle die
Kunstgewerbeausstellunq nach ordent-
lichem Besuch aber herzlich geringen Ver-
käufen am 4. Dezember geschlossen
wurde, findet morgen Sonntag den 12.
Dezember die Eröffnung der Weih-
nachtsausstellung bernischer Künstler
statt. Ueber 490 Gemälde und zirko
59 Werke der Plastik werden in der
Kunsthalle zu sehen sein, und es ist un-
sern einheimischen Künstlern, die in die-
ser Zeit der Krisis schwer um die Eri-
stenz ringen müssen, dringend guter Be-
such und recht viele Verkäufe zu wün-
schen. —

Die Missionskollekte in den stadtber-
nischen Kirchen vom 27. November hatte
folgendes Ergebnis: HeAggeistkirche Fr.
239.39,- Pauluskirche Fr. 443.54: Fcie-
denskirche Fr. 145.36: Münsterkirche Fr.
273.46: Französische Kirche Fr. 119,61:
Nydeckkirche Fr. 97.19: Johanneskirche
Fr. 50.70: total Fr. 1459.66. —

Die Einnahmen der städtischen
Straßenbahnen erreichten im Oktober
Fr. 330,755, welchem Betrag Fr.
296,205 Betriebsausgaben gegenüber-
stehen. Vom Januar bis Oktober 1921
ergibt sich ein Einnahmeüberschuß von
Fr. 165,627, während in dieser Zeit des
Vorjahres ein Betriebsdefizit von Fr.
64.307 zu verzeichnen war. Die Zahl der
beförderten Personen beträgt 1,793,639
gegenüber 1,419,923 im Porjahre.

Der Verein Quodlibet Bern veran-
staltet am 4. Februar 1922 in den Räu-
men des Kasinos wieder einen großen
öffentlichen Maskenball.

Der bekannte Berner Ringer Robert
Roth hat am letzten Sonntag in einem
Ringkampf in Laufanne seinen ersten
professionellen Gegner, den italienischen
Schwergewichtsmeister Maselti, in gutem
Stile und nach scharfem Kampfe besiegt.
Morgen Sonntag wird Roth gegen den
Franzosen Vervet in der Reitschule an
ser Schützenmatte einen Rtnzkämpf aus-
fechten. —

Der bekannte Tunnelbauer. Herr Na-
tionalrat Nothpletz, wurde bff Anlaß der
Schlußsteinlegung im Si nplontunnel von
der eidg. technischen Hochschule in Zürich
zum Ehrenooktor ernannt.

Als Nachfolger von Gustav Müller
als Mitglied des Gemeinderates wurde
am letzten Sonntag Herr Pfarrer Hans
Blaser gewählt: als Mitglied des Großen
Rates als Vertreter der untern Ge-
meinde. Herr Küenzii, Kontrollchef, und
als. Mitglied der kantonalen Schulsy-
node Herr Oberlehrer Jakob MWener.

-- Die Vorlage über die Errichtung
eines Sanetschwerkes ist mit 3327 gegen
7136 Stimmen verworfen worden. —

Der Stadtrat bewilligte einen Nach-
tragskredit von Fr. 672,999 für das
städtische Lebensmittelamt, das seit 1914
bis zu seiner am 1. Mai 1921 erfolgten
Liquidation ein Gesamtdefizit von Fr.
1,953,143 aufwies. Der zurzeit geltende
Steuersatz von 6 Prozent für Einkom-
men erster Klasse, 19 Prozent für Ein-
kommen zweiter Klasse und 4 Promille
für Kapitalien soll beibehalten werden. —

Die Städtratsfraktion der Bürgerpar-
tei hat folgende Interpellation oinge-
reicht: „Der Gemeinderat wird einge-
laden, darüber Aufschluß zu erteilen,
welche Arbeiten er zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit in der nächsten Zeit in
Angriff zu nehmen gedenkt."

Die ordentl'che Jahresveffammlung
des mittelländischen Schwingervechandes,
die am letzten Sonntag im „Waadtlän-
der Hof" in Bern stattfand, bestellte
den neuen Vorstand wie folgt: H. Hu-
bacher, Präsident: A. Wildi, Vizepräsi-
dent: H. Buser, Sekretär: W. Wälti,
erster Kassier: Jak. Kröpf, zweiter Kas-
sier; F. Reist, S. Mäder, W. Lantz und
H. Reber, Beisitzer. —

Die Vorstandswahlen der Sektion
Bern des Verbandes reisender Kaufleute
ergaben folgendes Resultat: Hans
Schmid, Präsident: Rüd. Lengacher,
Vizepräsident: Hans Sommer, 1. Ak-
tuar: Heinrich Bürgi, 2. Aktuar: Gott-
lieb Ruefer, Kassier: Adolf Rösti und
Alphons Mawick, Beisitzer. —

In Ausführung eines an der Haupt-
Versammlung dieses Jahres gefaßten Be-
schlusses hat der Marktgaz-Ämtshaus-
gaßleist in den beiden Lauben an der
Marktgasse einige Abfallkasten anbringen
lassen. Die in den Bernerfarben ver-
zierten Holzkasten sollen zur Aufnahme
von Papier- und Fruchtabfällen, kurzum
vor allem dem dienen, das sonst auf
den Boden geworfen w'rd. --

Adventstimmung.

Der „Meitschimärit" ist vorbei,
Gelöst die Sanetschfrage:
Man tanzt und stimmt durchs Leben durch,
Und durch die Krisentage.
Man schimpft auf die Valuta sehr,

Die Ein- und Ausfuhrszölle,
Wünscht Steueramt und Monopol.
Bis in die tiefste Hölle.

Man geht mitunter in's Konzert,
Mitunter in's Theater,
Kauft Rusf-n-Schweizeilose und
Man hat mitunter Kater.
Man sucht die Jnlandsindustrie
Nach Kräften aufzuwecken:
Und fährt nach Konstanz, — so man kann; —
Um sich dort einzudecken.

Man macht auch viel in Politik,
Um was noch geht, zu retten,
Und rüttelt, — sehr bescheiden meist, —
Mitunter an den Ketten.

Doch läßt im allgemeinen man
Den lieben Herrgott walten,
Und seufzt: „Es kommt doch wie es will.
Und ist nicht aufzuhalten." Hà.
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3er Detter aus ©ingsbo.
®ie*Gsirfiauffügrung biefer Operette Bracgte eine

angencgttte Uebcrraicgung ®ie (Reufcgöpfungen
auf betu ©cBiete ber Operette Bußen in ben legten
Qagten oielfaeg fo wenig Originelles, bafür aber
eine ttnmnffe fcicgfter ©oupletë gezeitigt, bag man
ben non ô'iUer unb (RibeaitiuS Çier eingefcgtagenen
(SBeg wog! aüfeitig begrügrn mirb. ®er ®e£t ift
reicg an föftlicgcm 3Big unb entbehrt gteicgwogl
niegt eine« ernften ©runbtoneS. ©buarö Sünnecfe
Bat bagu eine fonntge (Dîufif gefcBrieben, bie im
©egenfag su bieten mobernen Dperettenarrange»
mentë reijenbe Sonmalereten bringt unb für baS
©tngfptel sum Seit gang neue SBege erfcgticgt.
®te §anbtung entgalt eine (Jteige töftlicger (ginget^
mumente. ©cgon ber erfte Slft mit bem über»
mutigen Steißen gweier lebenéfroger SBacEfifcge,

unb ber rcigenbcn SRärcgenftimmung Bringt eine
güHe luftiger Silber. ©in fonnigeS ©eprüge Bat
ber gweite 2lft ®ie beiben greunbinnen finb
nun nicßt tnegr „monbfücgtig", fonbern jubeln
in überfprubclnber greube ber Sonne gu, Sic igr
gOtbene« Siegt auêftraglt. §ier Por allem fpriegt
eine SSärme aus ber (Dtufif, bie mir an ber Operette
fonft niegt gemugnt finb. (Racg einer Oteige bon
tragifomifegen SBetwrcgSlungen bringt ber ©eglug»
aft eine aüe Seile befriebigenbe Söfung. Sogar
ber brummige Dnfcl fommt auf feine SRecgnung.

lieber bie Uluffügrung lagt fieg nur ©uteS fagen.
®ie (Rollen maren buregweg« gut aufgegeben.
§anni bon ©atnp Perftanb e§ oorgügltcg igrer
Qulia ben tiefen inneren ©egnït gu berleigen,
burtg ben bicfeS ®er£ weit über bn§ (Rioeau
ber gemögntiegon Operette ginauë gegeben mirb.
SDBie immer fatn igr babei igre gell unb rein er»
fegaüenbe Stimme trcfflicg guftatten. Slucg ÜJiaria
§ubacger gab gefänglich unb barftellerifcg ein
©annegen potier Quqenbfrtfcge unb SebenSbe»

jagung. ©arl .Sumaioico, mit feinem offenbar
angeborenen trnefenen tpumor, mar al§ önfel
Sugbrnt am recgien (Plag. ©benfo ganng (Bagcrl,
bie al§ femimentaie unb aueg etw.iS gantfüctitige
Sante bie Sacger auf igrer Seite gatte. (Befonbere
©twäbnunq Perbient aueg mieber SJlfreb ®ürner.
®er Soglflang feines Igrifcüen ®enor£ fam öor.
allem in fem reigenbm Sieb „geg bin ein armer
SSunbcrgcfell" gang auSgegeicgnet gur ©eltung.
©ffegarb Sîoglunb gab in fblimif unb ©ebärbe
einen naturgetreuen ungtücflicgen Ureter. Slucg

^ermann ®alicgoro foH niegt bergeffen fein, wenn
er aueg niegt gefanglieg, fo bocg barftellerifcg mit
gu unferen beften Sügnenfräften gegört.

granf ©ilrog als mufifatifeger Seiter erfreute
bureg friftgeë Stnpacten, mobureg bem Orcgefter»
gaft eine lebenbige SBiebergabe berliegen raurbe.

©ang Befonbcre »llnerfennung perbient bie (Regie
Sireftor (Jâepplerë. @r gatte gier befte ©elegen»
geit, als SRegifjeur fein gauges Sönnen gu eut»
falten. ,®urcg auSgegetcgnete Qttfgenierung be»

funbete er wieb-rum feinen feinen ©efegmaef,
feine gerporragenbe (Begabung für bie ©rgtelung
trefflieger (Bügnenwirtungen.

Sie Operette mürbe überaus Beifällig auf»
genommen unb gmeifeln mir niegt baran, bag
fie aueg in Sern, mie anberSwo, mit ffirfolg eine

öftere SBiebergolung finbert mirS. D-n.

4. Slbomtemcntstaniert.
Das 4. 21Bonnernentsfongert Brachte 3U

(Beginn eine fpontan ausgetöfte 3unb»
geBung für Sérié 93run. 3)er neuemanrtte
X)oïtor honoris causa rourbe non feinen
(Setreuen fteljenb mit 'einer ©eifallsïunb»
geBung empfangen, ber fidjl ein banï»
Bares Slubitorium freubig anfcgilofe, in
Dotier Ulnerfennung ber ®erbienfte fyritj
23runs um bie görberung bes mufifali»
fegen SeBens ber ©unbesftabt.

3oBann SeBaftian Badj's Sranben»
Burgifdjies Mongert Bitbete ben îtuftaft
gu bem genuffteiegen 3IBenb. Dur<B, bie
Serangieiuing bes Semer 5tammer=

ord),efters Jonute ein StreiigoriBefter oon
fettener Starte aufgeftetlt toerben unb fo
Brauste es nur noegi bie ftreng rBptmi»
ft^e (JüBrung buret) Sérié 23run, um bie
oom 5tomponiften BeabfitBtigte traft»
oolle SBirtung 3u ergieten.

3n Stona î)urigo, als ber Soliftfn
bes SIBenbs, Begrüßten mir eine ließe 93e»
tannte. 3Bre Wttftimme ift oon einer
unoerrouftlitBen 3ugenbrr:fst)e. Sdjion bie
beiben iocmbelfcfjien Strien ,,ütasce al
Bosco" aus ,,(£gio" unb „(Xangiö b'af»
petto" aus „?Ibmeto" fanben eine
flieéenbe SBiebergabe. ÜJiit fpieleniber
fiei^tigteit feéte bie Sdtiftin über bie
flippen ber italienifctjen itotoratur Bin»
meg. Sott auswerten tonnte fie iBre
präiBtigen Stimmittel aBer oor altem im
SiBumannfiBen Siebergpttus „grauen»
liebe unb fieben". S-ier tarn audj, bas
tiefe feetifiBie Œrfaffen ber reifen itünft»
lerin 3U fdjönfter SBirtung. Stiles roas
ein Iiebenbes grauen» unb ÜJiutterBerg
an ifrreube unb Sdjmerg empfinben tann,
rourbe oon 3tona Durigo Bier oermittett,
3n bas Sieb oon 'ber «Oiutterliebe legte
fie eine ©eftattungstraft, bie übermal»
tigenb roirtte. «Dtart oermeinte tatfän^ilidj
in ein ftraBtenbes 5tinberaugenpaar gu
BltiJen. fîrié 23run am .^tügel feiten ficB
mit jebem ßtebe meBr in 'bas feeRfdje
©mpfinben ber S3ortragenben gu oer»
tiefen, fo baf; fid) fdjilefclidj fein Üiadi»
fptet gu einem überaus ftimmungsootten
Stustlingen ber bie innerften Saiten bes
Seelenlebens BerüBrenben ©efänge ge=
ftaltete. ßang lanbaüernber I;erglid)er
23eifal eBrte bie auf ber £öBe iBrer
ßunft fteBenbe Sängerin.

ÎDïogarts immer mieber gerne geBörte
3upiter=Si)mpI)onie braegte einen Bei»
teren, fonnigen SIBfcBtuB. D-n.

itougert Des üBeriter ifSfabfinberorcgieiters.

IDas OrcBiefterfougert ber SBerner
^fabfinber brachte einen ©enué befon»
berer SM. SJian erfreute fidg, an bem
arbeitsluftigen, ein .ernftes SBotfen oer»
ratenben ©eift biefer jugenbti^en Sdfar.
«Kogarts 2éitus»Ouoertûre unb Sapbn's
D-MolI-SpmpBonie bitbetenbie martigen
©dpfeiter bes abroed;f[ungsre;d)en «Pro»
gramms. SBenn man bebentt, baé bie»
fes OriBefter taum ein 3al)r BefteBt,
tann man ben jungen fOtufifarrten unb
iBrem ftrammen Setter fjelbmeifter ©b.
greb. Sdfûé nur gratulieren, ©ine et»,

roas fidjerere 23efeéung ber groeiten ©eige
— Betanntlidji bas Sorgentinb aller

SilettantenoriBiefter — mürbe oielMdjf
no(B, einen etwas reineren SSortrag er»,
mögticf),en. Stud) bie Äammermufit mar
burcB: ein Sîtotinîongert oon 3. S3. Sicco»
tap oertreten. Der Solift, «ßfabfinber
DfiBubp, oerriet reegt gute Sdjulung.
Dafe auiB; ein S3fabfinber nidjf gang oom
ßampenfieBer oerfcBont Bleibt, ift nur na»
türlidjt unb erftärt bie etwas align große
3urüdBaItung im SSergteiiBi gur Sîeglett»
mufif, bie ftellenmeife etwas gu ftart ber»
oortrat.

Die Sotiftin, fîrau fioni) Sred),6üBt»
ScBmeiber aus 93 er [in, überrafiBite burd)
überaus fräftigen,. eigentRcBi mänmldjen
SlnfiBIag. S3efonbers gut gelang iBr bie
SBiebergabe oon StBiUmanns G-Moll-
Sonate.. Diefer itomponift fdfeint iBr
gart3 befonbers gut gu liegen, tnbem fie
biefem gehörige tedpifäje SInforberungen
fteÏÏenben SBert burcgi gute 3nterpreta=
tion eine wirtungsoolfe SBiebergäbe oer»

lief). 3n gwet weiteren ,S3iecen oon
SBraBms oerriet fie moB'I eine gute Sdjm»
lung, oorgefibirittene Dedjuf, bodj, er»
fdj.ien mir ber SSortrag Bier 3U wenig
ausgeglidBien. ©s wollte feine warme
Stimmung auftommen, wie wir fonft
Beim SInBören oon 33raBmfdjer SJtufit
gewoBnt finb.

Der nidjt febr gablrei^e Î3efud) ber
SIuffüBrung foil bie «Bîûbrinber ni#
bapon aBBialten, auf bem angetretenen
SBege freubig aufwärts gu fdj,reiten, ge»
treu ihrer Deoife. D-n.

—= =aaII h VerscDkdenes. m||
sga

Dos teure SSRittaaeffen.

Der englifdje Sdjriftftelter StalpB Sie»
oitl, Sohn ber oerftorbenen ßabp Sie»

oill, einer ber erften ©ranbes Dames
gur 3eit ber Königin Siittoria ergäBIt
in feiuem leéten SBud)i eine luftige ©e»
fdjidjte aus einem berühmten tarifer Sie»
ftauraut. Diefes Sieftaurant war fo Iu»
icuriös, baß nur bie 3ieid>ften wagen
tonnten, es 3U BefuçBen. Das ©ffen
würbe auf Silber gereidjt, manchmal fo»
gar auf ©olb, wenn es befonbers reid)e
unb belannte ©äfte waren, ©inem fol»
djen ©aft unb feiner Dame war gerabe
eine töniglidje SJiaBtgeit auf ©olb ge=
rei# worben, unb er forberte bie Siech»

nung. ©r mar aber bo^ etwas oer»
Blüfft, als er bie Summe oon 5000 Sr.
fab, lief) fidj bèn Dbertelfner rufen unb
Bat Bin um Sluftlärung. 3weitaufenb
Sranten für bas ©ffen fei fdjon re#,
meinte er, aber was follen bie brei»
taufenb Sranten bebeuten, bei berten nur
einige unleferli# MäBenfüße gu feben
feien? — „Das, Serr ©raf", flüfterte
ber DberfeUner ihm ins Ohr, „ift für
ben ßöffel unb bie ©abeln, bie «Bia»
bame in ben Strumpf geftedt Bat". Die
Sîedjnung mürbe ohne S3roieft begablt.

as
II® itumorlsîiscDes, «II^ S3*

grtdjltrtge îlslïitnjeu.
„©ennen ©e Itter bitletcgt fagen, mein futefteê

^erregen, wie melt e§ ift bon SRtefa naeg ißtfa?"
— „Slber ïetutg, baê tê @e nämlicg genau fo
luette mie bon ißtrna naeg ©mgrna!"

Dnuctbd,
,,©ie gaben fegon reegt früg ba§ ^aar Per-

türen!" — S. (feufgenb): „®ic ungeratenen tinber,
lieber greunb: Befonberê ber älettefte, ba§ ift
ber ißagel gu metner ©läge gemefen".

im |tUet«but'cn«.
§auëfrau: „®a§ SKäbcgen gefällt mir, aber

fo gügen Sogn, wie fte Perlangt, gagte feg nii^tl"
— S5ermteterin : „Slatürltcg, — ©ie wollen ein
SRäbcgen für alleë für nicgtë!"

tli'urttfegler.
Steine SBitla gu berfaufen. ®tefelbe ift ein

wagreë ©igmugläftcgen.
®tne fbîenge gugauer waren Bei ber grogen

f|5rügclet gugegen.

ÜlcBahtionelles.

gum Stuffag „@tne (Berner fKarïtgalIe" in
legter (Kummer biefeê (Blatteg ift beriegtigenb
naeggutragen, bag alë Sölitberfaffer beë SRarït»
gaïïe»(Borpro)eîteë niegt Blog §err Slrcgitett Slaufer
fonbern bte gauge Slrcgitetturfirma Slaufer unb
Streit in (Bern gätte genannt werben follen.

^ ZK
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Berner Stadttheater.
Der Better aus Dingsda.

Die Erstaufführung dieser Operette brachte eine
angenehme Ueberrakchung Die Neuschöpfungen
auf dem Gebiete der Operette haben in den letzten
Jahien vielfach so wenig Originelles, dafür aber
eine Unmasse seichster Couplets gezeitigt, daß man
den von Haller und Rideamus hier eingeschlagenen
Weg wohl allseitig begrüßen wird. Der Text ist
reich an köstlichem Witz und entbehrt gleichwohl
nicht eines ernsten Grundtones. Eduard Künnecke
har dazu eine sonnige Musik geschrieben, die im
Gegensatz zu vielen modernen Operettenarrange-
ments reizende Tonmalereien bringt und für das
Singspiel zum Teil ganz neue Wege erschließt.
Die Handlung enthält eine Reihe köstlicher Einzel-
mvmente. Schon der erste Akt mit dem über-
mütigen Treiben zweier lebensfroher Backfische,
und der reizenden Märchenstimmung bringt eine

Fülle lustiger Bilder. Ein sonniges Gepräge hat
der zweite Akt Die beiden Freundinnen sind
nun nicht mehr „mondsüchtig", sondern jubeln
in übersprudelnder Freude der Sonne zu, die ihr
goldenes Licht ausstrahlt. Hier vor allem spricht
eine Wärme aus der Musik, die wir an der Operette
sonst nicht gewohnt sind. Nach einer Reihe von
tragikomischen Verwechslungen bringt der Schluß-
akt eine alle Teile befriedigende Lösung. Sogar
der brummige Onkel kommt auf seine Rechnung.

Ueber die Aufführung laßt sich nur Gutes sagen.
Die Rollen waren durchwegs gut aufgehoben.
Hanni von Camp verstand es vorzüglich ihrer
Julia den tiefen inneren Gehalt zu verleihen,
durch den dieses Werk weit über das Niveau
der gewöhnlichen Operette hinaus gehoben wird.
Wie immer kam ihr dabei ihre hell und rein er-
schallende Summe trefflich zustatten. Auch Maria
Hubacher gab gesanglich und darstellerisch ein
Hannchen voller Jugendsrische und Lebensbe-
jahung. Carl Sumalvro, mit seinem offenbar
angeborenen trockenen Humor, war als Onkel
Kuhbrot am rech: en Platz. Ebenso Fanny Bayerl,
die als sentimentale und auch etwas zanksüchtige
Tante die Lacher auf ihrer Seite hatte. Besondere
Erwähnung verdient auch wieder Alfred Dörner.
Der Wnhlklang seines lyrischen Tenors ram vor,
allem in eem reizenden Lied „Ich bin ein armer
Wandergesell" ganz ausgezeichnet zur Geltung.
Ekkehard Kohlund gab in Mimik und Gebärde
einen naturgetreuen unglücklichen Freier. Auch
Hermann Dalichow soll nicht vergessen sein, wenn
er auch nicht gesanglich, sv doch darstellerisch mit
zu unseren besten Bühnenkräften gehört.

Frank Gilroy als musikalischer Leiter erfreute
durch frisches Anpacken, wodurch dem Orchester-
gast eine lebendige Wiedergabe verstehen wurde.

Ganz besondere Anerkennung verdient die Regie
Direktor Pepplers. Er hatte hier beste Gelegen-
heir, als Regisseur sein ganzes Können zu ent-
fallen. .Durch ausgezeichnete Inszenierung be-
kündete er wiederum seinen feinen Geschmack,
seine hervorragende Begabung für die Erzielung
trefflicher Bühnenwirkungen.

Die Operette wurde überaus beifällig auf-
genommen und zweifeln wir nicht daran, daß
sie auch in Bern, wie anderswo, mit Erfolg eine

öftere Wiederholung finden wird. v-n.

4. Abonnementskonzert.

Das 4. Abonnementskonzert brachte zu
Beginn eine spontan ausgelöste Kund-
gebung für Fritz Brun. Der neuernannte
Doktor konoris causa wurde von seinen
Getreuen stehend mit 'einer Beisallskund-
gebung empfangen, der sich ein dank-
bares Auditorium freudig anschloß, in
voller Anerkennung der Verdienste Fritz
Bruns um die Förderung des musikali-
schen Lebens der Bundesstadt.

Johann Sebastian Bach's Branden-
burgisches Konzert bildete den Auftakt
zu dem genußreichen Abend. Durch die
Heranziehung des Berner Kammer-

orchesters konnte ein Streichorchester von
seltener Stärke aufgestellt werden lind so

brauchte es nur noch die streng rhytmi-
sche Führung durch Fritz Brun, um die
vom Komponisten beabsichtigte kraft-
volle Wirkung zu erzielen.

In Ilona Durigo, als der Solistin
des Abends/begrüßten wir eine liebe Be-
kannte. Ihre Altstimme ist von einer
unverwüstlichen Jugendfrische. Schon die
beiden Händelschen Arien „Nasce al
bosco" aus „Ezio" und „Cangio d'as-
petto" aus „Admeto" fanden eine
fließende Wiedergabe. Mit spielender
Leichtigkeit setzte die Solistin über die
Klippen der italienischen Koloratur hin-
weg. Voll auswerten konnte sie ihre
prächtigen Stimmittel aber vor allem im
Schumannschen Liederzyklus „Frauen-
liebe und Leben". Hier kam auch das
tiefe seelische Erfassen der reifen Künst-
lerin zu schönster Wirkung. Alles was
ein liebendes Frauen- und Mutterherz
an Freude und Schmerz empfinden kann,
wurde von Ilona Durigo hier vermittelt
In das Lied von der Mutterliebe legte
sie eine Gestaltungskraft, die überwäl-
tigend wirkte. Man vermeinte tatsächlich
in ein strahlendes Kinderaugenpaar zu
blicken. Fritz Brun am Flügel schien sich

mit jedem Liede mehr in das seelische
Empfinden der Vortragenden zu ver-
tiefen, so daß sich schließlich sein Nach-
spiel zu einem überaus stimmungsvollen
Ausklingen der die innersten Saiten des
Seelenlebens berührenden Gesänge ge-
staltete. Lang andauernder herzlicher
Beifall ehrte die auf der Höhe ihrer
KuM stehende Sängerin.

Mozarts immer wieder gerne gehörte
Jupiter-Symphonie brachte einen hei-
teren, sonnigen Abschluß. O-n.

Konzert des Berner Pfadsinderorêsters.
Das Orchesterkonzert der Berner

Pfadfinder brachte einen Genuß beson-
derer Art. Man erfreute sich an dem
arbeitslustigen, ein.ernstes Wollen ver-
ratenden Geist dieser jugendlichen Schar.
Mozarts Titus-Ouvertüre und Haydn's
v-ötoll-Symphonie bildeten die markigen
Eckpfeiler des abwechslungsreichen Pro-
gramms. Wenn man bedenkt, daß die-
ses Orchester kaum ein Jahr besteht,
kann man den jungen Musikanten und
ihrem strammen Leiter Feldmeister Ed.
Fred. Schütz nur gratulieren. Eine et-,

was sicherere Besetzung der zweiten Geige
— bekanntlich das Sorgenkind aller

Dilettantenorchester würde vielleicht
noch einen etwas reineren Vortrag er-
möglichen. Auch die Kammermusik war
durch ein Violinkonzert von I. B. Acco-
lay vertreten. Der Solist, Pfadfinder
Tschudy, verriet recht gute Schulung.
Daß auch ein Pfadfinder nicht ganz vom
Lampenfieber verschont bleibt, ist nur na-
türlich und erklärt die etwas allzu große
Zurückhaltung im Vergleich zur Begleit-
musik, die stellenweise etwas zu stark her-
vortrat.

Die Solistin, Frau Lony Brechbühl-
Schneider aus Berlin, überraschte durch
überaus kräftigen, eigentlich männlichen
Anschlag. Besonders gut gelang ihr die
Wiedergabe von Schumanns O-lVioll-
Sonate. Dieser Komponist scheint ihr
ganz besonders gut zu liegen, indem sie
diesem gehörige techmsche Anforderungen
stellenden Werk durch gute Interpréta-
tion eine wirkungsvolle Wiedergabe ver-

lieh. In zwei weiteren .Pieren von
Brahms verriet sie wohl eine gute Schu-
lung, vorgeschrittene Technik, doch er-
schien mir der Vortrag hier zu wenig
ausgeglichen. Es wollte keine warme
Stimmung aufkommen, wie wir sonst
beim Anhören von Brahmscher Musik
gewohnt sind.

Der nicht sehr zahlreiche Besuch der
Aufführung soll die Pfadfinder nicht
davon abhalten, auf dem angetretenen
Wege freudig aufwärts zu schreiten, ge-
treu ihrer Devise. I>v.

II« ^ErZchieÄLM8. »II

Das teure Mittagessen.
Der englische Schriftsteller Ralph Ne-

vill, Sohn der verstorbenen Lady Ne-
vill, einer der ersten Grandes Dames
zur Zeit der Königin Viktoria erzählt
in seinem letzten Buch eine lustige Ge-
schichte aus einem berühmten Pariser Re-
staurant. Dieses Restaurant war so lu-
ruriös, daß nur die Reichsten wagen
konnten, es zu besuchen. Das Essen
wurde auf Silber gereicht, manchmal so-
gar auf Gold, wenn es besonders reiche
und bekannte Gäste waren. Einem sol-
chen Gast und seiner Dame war gerade
eine königliche Mahlzeit auf Gold ge-
reicht worden, und er forderte die Rech-
nung. Er war aber doch etwas per-
blüfft, als er die Summe von 5M0 Fr.
sah, ließ sich den Oberkellner rufen und
bat hin um Aufklärung. Zweitausend
Franken für das Essen sei schon recht,
meinte er, aber was sollen die drei-
tausend Franken bedeuten, bei denen nur
einige unleserliche Krähenfüße zu sehen
seien? — „Das, Herr Graf", flüsterte
der Oberkellner ihm ins Ohr, „ist für
den Löffel und die Gabeln, die Ma-
dame in den Strumpf gesteckt hat". Die
Rechnung wurde ohne Protest bezahlt.

Î!» MmoàîîZcheZ. «II^ —^
Kächstfche Distanzen.

„Gennen Se mer villeicht sagen, mein kutestes
Herrchen, wie weit es ist von Riesa nach Pisa?"
— „Aber kewiß, das is Se nämlich genau so
weile wie von Pirna nach Smyrna!"

Hyperbel.
„Sie haben schon recht früh das Haar ver-

loren!" — B. (seufzend): „Die ungeratenen Kinder,
lieber Freund: besonders der Aelteste, das ist
der Nagel zu meiner Glatze gewesen".

Im Mietsbnrean.
Hausfrau: „Das Mädchen gefällt mir, aber

so hohen Lohn, wie sie verlangt, zahle ich nicht!"
— Vermieterin: „Natürlich, — Sie wollen ein
Mädchen für alles für nichts!"

Druckfehler.
Kleine Villa zu verkaufen. Dieselbe ist ein

wahres Schmutzkästchen.
— Eine Menge ZuHauer waren bei der großen

Prügelei zugegen.

Redaktionelles.

Zum Aufsatz „Eine Berner Markthalle" in
letzter Nummer dieses Blattes ist berichtigend
nachzutragen, daß als Mitverfasser des Markt-
Halle-Borprojektes nicht bloß Herr Architekt Klauser
sondern die ganze Architekturfirma Klauser und
Streit in Bern hätte genannt werden sollen.
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„C nie irt ôèitttctt'Ion b" .fünft» unb Siteratur-
d^roniC. l!>2t. SSerl.ag Dr. ®, ©tunau. 8 gr.

Ser neue EgAprga'rtg bed ©rüna'ufcpcn ' Sa«
ïètiberd re'pt f^^fe'^nerf'Surgarigeïn toürbtg art :

an ißuftratiöet unb tppograppifcper Äusftattung
gehört et robpt gum Sleften, road bad fcproeigerifcpe
S3uc£)c(crocrbe an ißeriobifa bicfcr Strt ergeugt.
Sic Wonatdbilbcr bed Statenbariumd befhitt aucp
b.iefcd gabr ein tüchtiger Stünftler (ißaut Siain«
müßer). Sann [teilt [ici) roieberum ©ruft SBiirtett»
berger ein mit einem funfttpeoretifepen Beitrag;
bicd'mat febreibt er in ferner gebiegenen Slrt über
„S3öcftind gorm unb ffiompofitinn" ; bie 33eifpiete
unb SScroeiie fügt er gleicf) in eigenen §o(gicpnitten
nacb SBöctlind SBerfen -pin jit ; man [taunt, mit
toclcp fteperer §anb ber fongeniate geiepner ben
Weiiter interpretiert. Sattn läßt SBürtcnbergcr
noch ein praeptooßer gpdo^ bon 8 Jpnlgicpnttten
betitelt „Sie peitige SBocpe" folgen. Qeöcd S3itb

[teilt einen Woment aud ber Sliroentdroocpe bar.
Sad ©ange roirft mit fetner fepliepten monu-
mentalen (Svöjje gerabegu erfcpüttevnö ; man be-
àepte bie rounberbare Steigerung bed Qöcen-Äud-
bruefed in ben bicr tegteij Stieben. — grig ©itfi
[trebt nacb äpnticpen SB'tfungcn unb er erreicht
fie aucp roie feine ipolgfcpuitte „Siagnofe", „Ser
Stpne" beroeifen. ©inbtucfdüoß berftebt aucp ©.

ißerinciolt gu itluftrieren ; feine Sante-geicpnung
fepeint glücfticp Dom Seifte ber „Söttitcben Äo«
möbic" iniptriert. gn ber SJerroeubung oon
©cBroafj-SBcißsQfluftrationett bot ber Sierteger
übn'baupt eine gtitdlicpeiganb. Sßon ben übrigen
tünftterifeben Witavbeitern feien Q. be ©afteßa,
3Î. Sürrroang, ©. S.tHuégg, SI. Sïtjfctcr, SI. ©eproert,
£>and Scbaab, S. Defcp, gr. grutiepi, ©. 'Bieter
unb iß. ©piefa perborgepoben. SSoit ©uno Stmiet
ift bie famofe „©etgeniptelertn" m garben re»
probugiert. Scr Qaprgang enthält außer biefer
noep fccp'd roeitece Äunfibeitagcn. ©ittige ber
Sfünftter, roie St. ©eproert unb Souid §a(ter,
Stiele Sifljqutft unb ®. 3iuegg finb gnbem
im Sejte geroürbigt.

Sett 'übrigen Dtaum bed Qaprbucped füllen
Itteratifetfe iöeiträge, fotepe bon SI. ganfpaufer,
Ö- geberer, §. £>effe, St. §uggcnbcrger, iß. Qlg,
SB titer Keffer, grig Wt'ißer, Qofef äteinpart,
Sttbert SRufcp unb ©rnft gapn, um nur bie be-
bcütenbften gu crroäpncn; ferner finben rote im
tRettamenteil populär roiffenfepnftlicfje Äbpanb»
lungert, in oon Dr. S. Slital, De.§. SMüicp, ißriPat-
Sogcnt Dr. @. Söbeti unb Dr. ö. greubiger.

II. B.

Wat ab tri, Stimmungdbitberaudben matapifcp-
ftameftfepen Svopen oon §and Worgentater.
StTtit 2t gebergeiepnurigen naep Wotioctt aud
fiamefifepen 33ubbpatempetn, oom tßerfaffer.
Srucf unb Sßerlag: Slrt. Qnftitut Drei! güßti,
gitriep. @eb. gr. 10. —.

©ben tenft Sngore, ber roeitpinteueptenbe
inbifepe ïtotnet bie Äufmerffamfctt Bieter abenb»
tänbifeper Sctiöngeifier, auep berer gu S3crn, nacp
bem traumumipounenen Worgcnlanb. Stud eng-
tifcp gnbien .bttgt ber ©erottterfepein grollcnben
llmoetterd auf unb läpt und nacp bem fernen
äffen

'

poreben." Sa erfepeint roie ein befonbered
©efepent bed gufaüed .§and Worgentaterd, unfered
Sanbdinahnes, Siambucp. gin tßertauf ber groei
t^apre, ba ber Skrfaffer in Siam atd iöcrgroertd-

geotoge, tätig roar, pat er roapreiib unb neben
feiner anftmtgetiben gut icpei arbeit 'eine' reiepe
©rtite tieffter Vnb îei'rtgèrtatffgfteK'©'inbrüdfei and
bettt roenig beïannten. SBunberfanbe gefammelt,
rooOon es nun nacp feiner gtüctlicpen fRüctfepr
in bie §eimat in einem oorgügiiep gelungenen,
trefflicp audgeftatteten erften ëuepé Oon runb
300 Seiten in feffefnber, ftettenroeife meifterpafter
SBeife ergäplt. Sabet pat er ed trefftiep berftanben,
bie eingelnen ©timmungdbitbe.r fo audgutefen,
ba§ ipre ©efamtpeit ein gefeptoffened S8itb bon
£anb unb Seuten, gang befonberd aber auep oon
ben feltiamen oftinbiiepen .ffutturen, berfiämefifcp*
bubbptftifcpen, ber matapifcp mopammebanifcPen
unb ber roettaud btgarrften unb fputfigften, ber
eptneftfepen SSett, üennittelt. R. W.

Ser |)ocpgettdfcpmaud unb anbere @r«
gögtiepfeiten, ^on Sttfreb §uggenberger,
ittuftriert Oon §an§ Sßigig

Sßon biefer Seite tonnten roir unfern Siebter
noep niept, obroopt feine ©epriften bon töfttiepem
§umor geträntt finb, baß roeptnütige fRüpruttg
oft oon pergtiepem Sacpen abgetöft roivb. Sfun
pat er eine Sufcpiabe Begangen in bem S3ücpleiu
mit obigem Sitet. Ser getepner ber oieten SS.töcr
ftept betn SScrdmann ebenbürtig gut ©eite, unb
ber Sefer genießt eine ©tunbe fröptieper Unter«
Pattung unb ©efunbpeitdfövberung, ba taut ©r«
faprung unb nacp ben Sludipitcpcn groffer fßpito»
foppen pergtieped fiaepen gefunb ift. Obroopt ed

ntrpt bie oerroovrenen geitumftänbe ftnö, roetepe

§uggenberqcr gum ©egenftanb feiner luftigen
Sierfe mntfjt, ift bted SBcrt boep ein geitgemäßed
Unterncpmen, benn je mepr atled fiep Oerfcproört,
und gu Stopfpängeru gu maepen, befto nötiger
ift ed, bap roir ben gropfinn uiept Perternen, ber
und Sebendmut gibt, sßot .Wnöern brauept man
bad Dpud niept gu berfteefen ; fie toerben optte
§arm bie (uftigen tßerfe unb giguren mitgeniefeen
unb mit ben Sitten fiep freuen. Stimm unb lacpe!

©unntigd-©pinb. @d neud SSitberbuccp mit
12 S3itbere bo 9JÎ. Po Wintroig unb tßärdii oo

Siang. S3ärn, St. grande St.-®. fßretd geb.
gr. 5. 50.

St Ed erfted neued S3itberbucp auf SBeipnacptcn
erfepeint foeben biefed ,,©unntigd«©pinb". Söapt-
paftig ein guter Stnfang! ©tnem fonnigpeitern
©einüt entfprungen, ift bad 93ucp fo reept gc-
iepaffen, ©onnenfepein audguftrapten, roo ed tn
Rinberpanb gelangt. SSad biefed SRenfcptein er-
lebt, roenn ed ftüpmorgend im ©cafe bed ©attend
einfeptäft, bad ift guin Staunen. SSBer fap fepott
einen Stpfetbaum oott fepmaufenber SStüten-
fiaberepen? SBcc roeip, roie SBeßenmäbcpen mit
SBottenfrauen tangen? SBer entbeifte fepon im
Stacpelbeerftraucp bie gepangerten ipüter eined
tRcftcd Polt ptepenber Slögetein?

Sad „SunnttgdcpinD" fiept eben mepr, atd
anbere, btiett tiefer ptnetn tn bie gepeimnidootte
SSertft.att ber Statur. Qpr reieped Seben unb
Scpaffen erfcpltept fiep ipm. Sßad für ein ©lüct
für bie anbern, bafj cd in fo pübfcpen bernbeutfepen
tßerfen baoon ergäptt unb fo rounbevbot! große
Söilbcc bagu geinatt pat. Unb ein ©tiitf auep,
ba& bad fepöne S3ucp nictit mepr toftet. SSer feinen
ffiinbetu genußreiepe ©tunben üerfepaffen miß, ber
greife getroft nacp btefem „@unntigd«©pinb".

© cb ro eiger, D r. SS er n er, bie SBanblungett
SIR ii tt et)p a uic tt d. Sietrtrp'fcpê tßectag'dbucp«
panbtuug in ücipgig. W. 16. ^r, geb. W. 25. —

gang unb aft pat ber geniale Sluffrpnciber
Wümtipaufen burcp feine mit urträftigem öutnor
Bei ber gtafepe im girtet feiner greuttbe beriep-
teten Stbenteuer turgroeitige ©tunben boß un-
getrübter .vuütcrteit gu fpenben gerouêt. SBopt
roehiae ©eftatten finb in gleicpem 3Ra6e unb in
OeipSttntsmägig fo furger geit fo OolJdtümticp
geroovben roie bie bed ©cpiufjperrn Oon Soöert-
roerber, unb bie ben Wüncbpaufcnfcpen îReifen
unb Stbenteuern Oertiepene gaffung Oon ©otttrieb
Stuguft S3ürger routbe in Stiirge ein SBottebucp
im roaprften ©inne bed SBovted unb ift ed bid
auf ben heutigen Sag geblieben. Sa§ ber $etb
öiefed SSucped feit feinem erften ©intvitt in bie
Siteratur roieber unb immer roieber unfere Sicpter
unb ©epriftfteßer augog unb fie ftetd neue ißro-
bleme an ipm entbcctten, bie fie gur tßepanblung
unb birptertiepen Studroertung reigten, ift nur gu
begreifliep. Uebec bie SBanötungcn unb 33er-

änberungen, roetepe bie ©eftalt unb ber ©parafter
bed Urmüncppauien unter beut ©inftujj ber geit-
ftrömungen unb ber gnbibualität bed jeroeiligen
Stutord burepgumaepen patte, bartiber gibt jegt
Dr SBernev ©cproeiger, ein junper Siterai pifiortfer
aud ber ©cpule Oott JCHirrp Wagnc, gum erften
SJiate im gufatttmenpange Stuffcptufj in einem
feinfinnigen, fiep an bie ©ebitbeten unfere * Shotted
roenbenben Stürbe, bad foeben in ber Stetticp'icpen
Skrlagdbucppanbiung gu iieipgig pcrnudfommt,
roo auep feit über 100 gapren oon ber erften
Stuftage an ber Dt'iginatmüncppaufen erfepeint.
Sludgrpenb bon ber im oorigen Qapre erfnigten
200 SBteberfepr bed ©eburtdtaged Wünrppaufend,
giept ©cproeiger in ben ffiretd fetner SBetracbtungen
unb gorfeputtpen aufeer bem oon Otaipe uttb
Bürger geiepaffenen S3otfdbucp u. a auep bad
Slionumentatroert Qmmermannd, bie Sramtn
Sienpatbd, ©umppetibergd unb ©utenbergd, furoie
bie tßrnfaroerfe ©epeerbartd unb Stotbenpcgerd.
Stuf bie grngen, wer Wüitcppaufen «rfprüngücp
roar, road aud ipm im Sauf ber Qapre rourbe unb
road er peute ift, gibt ber Sktfaffer mit roiffen-
fepafttieper Sorgfalt in einer bem peitern ©tunb-
ton bed ©toffcd angeoapten unb gemeinoerftänb-
licpcn Sarftetiung etfcpöpfenbc Stntroort. ©eproei-
gerd S3ucp entroßt niept nur ein pSgcpoiogifcp
intereffanted titerarifeped ißrobtem bor unteren
Stugen, fonbern ed trägt auep tn popem SRaße

gum S3erftänbnid alter anberen bat'tn bepanbetten
SBet'Ee bei. SBir empfepten bad gut audgeftattete
S3ud) aßen greunben ber beutfepen Siteratur auf
bad roärmfte.

Qm Sßertag fRafcper & ©te., gürtdp.,. finb
erfepienen:

l.Soetfcp. fBerjüngungdturen unb anbere
pppfiotogtfcpe ißtaubereien. S3tofcp. gr. 2. —,

St. ffioetfcp, Sad ©epeimnid ber §ormone.
Wit 24 Stilbern im Sejt. S3rofcp. gr. 1. 60.

®. ©egantini, ©ioPannt ©egantini. ©ein
SeBen unb feine SBeife mit 10 Sieprobuftionen
feiner SBerfe. Start, gr. 4. —.

St.grep, Sltbert SBetti. Wit 7^ncaPograburen.
Start, gr. 4. —.

Viele Hausfrauen wissen noch nicht, sie mit dem

echten Tobler-Cacao — in Paketen mit der Bleiplombe — für billiges
Geld die herrlichsten Desserts bereiten können, wie Chocolade-Cremen,
Torten und Makrönchen und Puddings. Machen Sie einmal den Ver-
such und verwenden Sie für deren Zubereitung anstatt Kochchocolade
den echten Tobler-Cacao —- in Paketen mit der Bleiplombe —.

Preis per Paket:

100 g 40 Cts. 400 g Fr. 1.60

200 g 80 Cts. I kg Fr. 4.-- 370
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„O mein Heimat lan d" Kunst- und Literatur-
chrunik 1K21, Verlag Or. G, GrunaüeBLFr.

Der neue JährgaNq des Grunaüschen'Ka-
lènders reiht sich'feinen'Vorgängern würdig an:
an illustrativer und typographischer Ausstattung
gehört er wohl zum Besten, was das schweizerische
Buchgewerbe an Periodika dieser Art erzeugt.
Die Mvnatsbilder des Kalendnriums bestiitt auch
dieses Jahr ein tüchtiger Künstler (Paul Kam-
Müller), Dann stellt sich wiederum Einst Würren-
berger ein mit einem kunsttheoretischen Beitrag;
diesmal schreibt er in seiner gediegenen Art über
„Böcklins Form und Komposition" ; die Beispiele
und Beweise fügt er gleich in eigenen Holzschnitten
nach Böcklins Werken hinzu; man staunt, mit
welch sicherer Hand der kongeniale Zeichner den
Meiner interpretiert. Dann läßt Würtcnbergcr
noch ein prachtvoller Zyklus von 8 Holzschnitten
betitelt „Die heilige Woche" folgen. Jedes Bild
stellt einen Moment aus der Adventswoche dar.
Das Ganze wirkt mit seiner schlichten monu-
mentalen Größe geradezu erschütternd; man be-
achte die wunderbare Steigerung des Ideen-Aus-
druckes in den vier letziey Stichen, — Fritz Gilsi
strebt nach ähnlichen W rkungcn und er erreicht
sie auch wie seine Holzschnitte „Diagnose", „Der
Ahne" beweisen. Eindrucksvoll versteht auch E.
Perincioli zu illustrieren; seine Dante-Zeichnung
scheint glücklich vom Geiste der „Göttlichen Ko-
mödie" inspiriert. In der Verwendung von
Schwarz-Weiß-Illustrationen hat der Verleger
überhaupt eine glückliche Hand. Bon den übrigen
künstlerischen Mitarbeitern seien I. E, de Castella,
R, Dllrrwang, E, G.Ruègg, A.Nyfeler, A. Schweri,
Hans Schaad, S. Oesch, Fr. Frutschi, E. Vieler
und P. Chics.i hervorgehoben. Von Cunv Amiet
ist die famose „Geigenspielerin" in Farben re-
produziert,. Der Jahrgang enthält außer dieser
noch sechs weitere Kunstbeilagen, Einige der
Künstler, wie A, Schweri und Louis Halter,
Adele Lilljquist und E. G. Ruegg sind zudem
im Texte gewürdigt.

Pen übrigen Raum des Jahrbuches füllen
literarische Beiträge, solche von A. Fankhauser,
H. Federer, H, Hesse, A, Huggenberger, P. Jlg,
Walter Keller, Fritz Müller, Josef Reinhart,
Albert Rusch und Ernst Zahn, uin nur die be-
dcütendsten zu erwähnen; ferner finden wie im
Äcklamenteil populär wissenschaftliche AbHand-
langen, !o von Or. T-Vital, D.H. Blösch, Privat-
Dozent Or. E. Döbeli und Or. H. Freudiger.

lt. L.

Mata h a ri, Stimmungsbilder aus den malayisch-
siamesischen Tropen von Hans Mvrgentaler.
Mit 24 Federzeichnungen nach Motiven aus
siamesischen Buddhatempeln, vom Verfasser.
Druck und Verlag: Art. Institut Orell Füßli,
Zürich, Geb. Fr, 10. —.

Eben lenkt Tagore, der weithinleuchtende
indische Komet die Aufmerksamkeit vieler abend-
ländischer Schöngeister, auch derer zu Bern, nach
dem traumunvponnenen Morgenland, Aus eng-
lisch Indien blitzt der Gewilterschein grollenden
Unwetters auf und läßt uns nach dem fernen
Osten horchen Da erscheint wie ein besonderes
Geschenk des Zufalles Hans Mvrgentalers, unseres
Ländsmannes, Siambuch, Im Verlauf der zwei
Jahre, da der Verfasser in Siam als Bergwerks-

geologe tätig) wär;' hat er während undsneben
seiner anstrengenden ' FistschêiMbeib'ldtltè'steithè
Ernte tiefster 'r ud ZeiNgàârtkgster -Eindrücke aus
dem wenig bekannten Wunderlande gesammelt,
wovon es nun nach seiner glücklichen Rückkehr
in die Heimat in einem vorzüglich gelungenen,
trefflich ausgestatteten ersten Buche von rund
Ml) Seiten in fesselnder, stellenweise meisterhafter
Weise erzählt. Dabei hat er es trefflich verstanden,
die einzelnen Stimmungsbilder so auszulesen,
daß ihre Gesamtheit ein geschlossenes Bild von
Land und Leuten, ganz besonders aber auch von
den seltsamen ostindischen Kulturen, der siamesisch-
buddhistischen, der malayisch mohammedanischen
und der weitaus bizarrsten und spuckigsten, der
chinesischen Welt, vermittelt. k. XV.

Der Hochzeitsschmaus und andere Er-
götzlichkeiten. Von Alfred Huggenberger,
illustriert von Hans Witzig

Von dieser Seite kannten wir unsern Dichter
noch nicht, obwohl seine Schriften von köstlichem
Humor getränkt sind, daß wehmütige Rührung
oft von herzlichem Lachen abgelöst wird. Nun
hat er eine Buschiade begangen in dem Büchlein
mit obigem Titel, Der Zeichner der vielen Bäder
steht dem Versmann ebenbürtig znr Seite, und
der Leser genießt eine Stunde fröhlicher Unter-
Haltung und Gesundheitsförderung, da laut Er-
fahrung und nach den Ausipüchen großer Philv-
sophen herzliches Lachen gesund ist. Obwohl es
nicht die verworrenen Zeüuinstände sind, welche
Huggenberger zum Gegenstand seiner lustigen
Verse macht, ist dies Werk doch ein zeitgemäßes
Unternehmen, denn je mehr alles sich verschwört,
uns zu Kopfhängern zu machen, desto nötiger
ist es, daß wir den Frohsinn nicht verlernen, der
uns Lebensmut gibt. Vor Kindern braucht man
das Opus nicht zu verstecken; sie werden ohne
Harm die lustigen Verse und Figuren mitgenießen
und mit den Alten sich freuen. Nimm und lache!

Sunntigs-Chind. Es neus Bilderbuech mit
12 Bildere vo M. vo Minkwitz und Värsli vo
E, Lang. Bärn, A, Francke A,-G. Preis geb.
Fr. ö, 50.

Als erstes neues Bilderbuch auf Weihnachten
erscheint soeben dieses „Sunntigs-Chind". Wahr-
haftig ein guter Ansang! Einem svnnigheitern
Gemüt entsprungen, ist das Buch so recht ge-
schaffen, Sonnenschein auszustrahlen, wo es in
Kinderhand gelangt. Was dieses Menschlein er-
lebt, wenn es frühmorgens im Grase des Gartens
einschläft, das ist zum Staunen. Wer sah schon
einen Apfelbaum voll schmausender Blüten-
kiaherchen? Wer weiß, wie Wellenmädchen mit
Wolkenfrauen tanzen? Wer entdeckte schon im
Stachelbeerstrauch die gepanzerten Hüter eines
Nestes voll piepender Vögelein?

Das „Sunnligschind" sieht eben mehr als
andere, blickt tiefer hinein in die geheimnisvolle
Werkstatt der Natur. Ihr reiches Leben und
Schaffen erschließt sich ihm, Was für ein Glück
für die andern, daß es in so hübschen berndeutschen
Versen davon erzählt und so wundervoll große
Bilder dazu geinalt hat. Und ein Glück auch,
daß das schöne Buch nicht mehr kostet. Wer seinen
Kindern genußreiche Stunden verschaffen will, der
greife getrost nach diesem „Sunntigs-Chind".

S ch weizer, Or. Wer ner, die Wandlungen
Aè ü n ch h a u i e n s. Dietrich'fchè Veclaq'sbuch-

' Handlung in Leipzig, M. 16. geb.M. 2S. —
Jung und alt hat der geniale Aufschneider

Münchhausen durch seine mit urkräftigem Humor
bei der Flasche im Zirkel seiner Freunde berich-
teten Abenteuer kurzweilige Stunden voll un-
getrübter Heiterkeit zu spenden gewußt. Wohl
wenige Gestalten sind in gleichem Maße und in
verhältnismäßig so kurzer Zeit so volkstümlich
geworden wie die des Schlvßherrn von Boden-
werder, und die den Münckihauienschen Reisen
und Abenteuern verliehene Fassung von Gottiried
August Bürger wurde in Kürze ein Volksbuch
im wahrsten Sinns des Wortes und ist es bis
auf den heutigen Tag geblieben. Daß der Held
dieses Buches seit seinem ersten Eintritt in die
Literatur wieder und immer wieder unsere Dichter
und Schriftsteller anzog und sie stets neue Pro-
bleme an ihm entdeckten, die sie zur Behandlung
und dichterischen Auswertung reizten, ist nur zu
begreiflich. Ueber die Wandlungen und Ver-
änderungen, welche die Gestalt und der Charakter
des Urmünchhauien unter dem Einfluß der Zeit-
strömungen und der Jndivualität des jeweiligen
Autors durchzumachen hatte, darüber gibt jetzt
Or Werner Schweizer, ein junger Literai Historiker
aus der Schule von Harry Maync, zum ersten
Male im Zusammenhange Ausschluß in einem
feinsinnigen, sich an die Gebildeten unsere - Volkes
wendenden Buche, das soeben in der Dietiich'ichen
Verlagsbuchhandlung zu Leipzig herauskommt,
wo auch seit über 160 Jahren von der ersten
Auflage an der Originalmünchhausen erscheint.
Ausgehend von der im vorigen Jahre erfolgten
MO Wiederkehr des Geburtstages Münchhauiens,
zieht Schweizer in den Kreis seiner Betrachtungen
und Forschungen außer dem von Rache und
Bürger geschaffenen Volksbuch u. a auch das
Monumentalwerk Jmmermanns, die Dramen
Lienhatds, Gumppenbergs und Eulenbergs, sowie
die Prosawerke Scheerbarts und Kolbenheyers.
Auf die Fragen, wer Münchhausen ursprünglich
war, was aus ihm im Lauf der Jahre wurde und
was er heute ist, gibt der Bei fasser mit wissen-
schriftlicher Sorgfalt in einer dem heitern Giund-
ton des Stoffes angepaßten und gemeinverständ-
lichen Darstellung erschöpfende Antwort. Schwei-
zers Buch entrollt nicht nur ein psychologisch
interessantes literarisches Problein vor unseren
Äugen, sondern es trägt auch in hohem Maße
zum Verständnis aller anderen darin behandelten
Werke bei. Wir empfehlen das gut ausgestattete
Buch allen Freunden der deutschen Literatur auf
das wärmste.

Im Verlag Rascher >üc Cie., Zürich, sind
erschienen:

A. Koelsch, Berjüngungskuren und andere
physiologische Plaudereien. Brosch. Fr. 2. —.

A, Koelsch, Das Geheimnis der Hormone.
Mit 24 Bildern im Text. Brosch, Fr. 1. 60.

G- Segantini, Giovanni Segantini. Sein
Leben und seine Werke mit 10 Reproduktionen
seiner Werke. Kart, Fr, 4. —.

A.Frey, AlbertWelti. Mit 7Jncavogravuren,
Kart. Fr, 4.—,

Viele iieiulniieil Nisse» »seil »ieiit, à.-à, à
eckten ckobler-Lacao — in Paketen mit 6er Kleiplombe — kür billiges
(ZeI6 6ie kerrlicksten Desserts bereiten können, wie Lkocolaüe-Lremen,
lorten un6 àkrôncksn un6 Pu66ings. àcken Lie einmal 6en Ver-
suck un6 verweinten Lie kür 6eren Zubereitung anstatt Kockckocolaüe
6en eckten lobler-Lacao — in Paketen mit 6er Kleiplombe —.

preis per PZKet:

100 Z 40 Lts. 400 g ffr. Z.60

200 A 80 Qs. Z kA br. 4.— g?o
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